
V»b.  H.m rö AmMhuny.
CtjUfl ^ Jrdo : Monatsabonncment R .-M . 1,75 einschließlich
Leägerlohn . Erscheint täglich werktags . — Verantwortliche
Redaktion,Druck u. Ve rlag K u r t L ä b cke. Bad Homburg v.d. H.

raunuß-Wt - ZMhurMr Lo'kMatt Anzeigenpreise : Die scchogcspaltcne <3 mm breite Nonpareille»
'zelle lostet 15 Pfennig , auswärts 29 Pfennig , iip Roklamctrll
92 mm breit 59 Pfennig . — Die Einzelnummer 10 Pfennig.

. Tolofon: 7«7. - Geschäftsstelle un- RetzMion : Luisenftcaße 26. - Vostfcheckksnld Frankfurt a. M . Re. 26293.

Nr. 234. Samstag den 29. Oktober 1927 . 2. Jahrgang-̂ -. - - , . _

Deutsche Wirtschaftsfragen.
Ein « Rede des Reichsbankprasidenten . — « eine neue In«
ilation ! — Di « Stellungnahme der Regierungsparteien . —

Ein Finanzdiktator?
Im HauShaltSauSschuß d«S Reichstag » sprach nach

ReichSwirtschastvminister Dr . llurtiuS der RrichSbank»
Präsident über wirtschastS . und wiihrungSpolitische Fragen.
Bon seinen Ausführungen interessieren besonders seine
«ussassung über die deutschen « uslandSschulden und ,«ine
energisch « Stellungnahme gegen das Berede von einer
neuen Jnslation.

Reichöbankpräsident Dr . Schacht
führte u . a . aus:

Die Reichsbank hat sich wicht gegen Ausländsanleihen
sür die Wirtschaft und für die Gemeinden an sich gewandt»
sondern lediglich gegen das Tempo und gegen die Gesamthöhe
der Verschuldung , weil die Rückwirkungen aus die Währung
doch ein sehr erhebliches Gewicht haben . Die Anträge der
Kommunen und zum Teil auch der Länder sind von der Be«
ratungSstelle gar nicht richtig cinzuschätzen. Man legt ihr
Anträge vor , oie sür produktive Zwecke bestimmt sind, aber
was daneben in der Gemeindeverwaltung sonst noch sür un¬
produktive , unerwünschte , entbehrliche oder nicht oringliche
Anlagen ausgegeben wird , entzieht sich der Beurteilung d:r
Beratungsstelle . Darum ist sie nicht imstande , das Prvblein
zu lösen. Sie muß so rasch wie möglich beseitigt werden,
wenn an ihre Stelle eine

zentrale Kontrolle
tritt , die über die ganze Finanzverwaltung eine gewisse Ober¬
aufsicht führt.

Ich verstehe nicht , warum über die Diskontheraufsehung
der RrichSbank so viel Geschrei gemacht wird . Die Re ' chsbank
will keine Konjunkturpolitik treiben , aber wir können auch
unmöglich die Konjunktur dadurch fördern , daß wi-

künstlich Geld machen.
Die Ncichöbank hat nicht kvnjunkturpolitische , sondern wäb«
rnngspvlitischc Aufgaben . Sie hat die Kaufkraft der Mark
nicht nur aeaenüber dem Auslände , sondern auch im Jnlande
,n einer gewissen Stabilität zu erhalten . Darum ist eS auch
iinberechtiat . ibr einen Borwuri daraus zu macken , daß sie

Oer Verkehr mit Parker Gilbert
Einsetzung eines besonderen Rrichsloinni !s,akS?

M - Berlin . 28 . Oltibrr.
Wie wir hören , beschäftigt min sich in Kreisen der

Regierungsparteien damit , für dir Verhandlungen , dir mit
dem Reparationsagenten zu führen ,ind . «Ine» be,an¬
deren Reichskommissar  rinzusetzen . Er soll vor
allem die verschiedenen Ressorts des Fininjminist . r . 'iiiis,
des Reichswirtschaftsminlsterillms und des Aiidtnininiste-
riums , di« mit den Reparationsfragen zu tun haben,
jusammenfasfen und mit dem Generalagenten für Repara¬
tionen als Vertreter des gesamten Reichslabinetts alle
Verhandlungen führen.

Ob aus diesen Besprechungen ein Beschluß heraus-
kommt , ist allerdings noch fraglich.  Man darf anneh-
men , daß das Reichsfinanzministerium sich mit Händen und
Füßen gegen die Schaffung einer solchen Stelle ausspre¬
chen wird . Daß ihre Errichtung zw eck mastig ist. on
aber nicht zweifelhaft sein.

Oas Problem der Todesstrafe.
Grobe Anssprache im Ausschuß.

fc# Berlin . 29 . Oktober.
In der gestrigen Sihung des Ausschusses für Straf¬

rechtsreform erllärte der R e i chs j u st i z in i n i st e r
H e r g t . dah die Todes st rase zur Zeit noch
nicht entbehrlich  sei . Der Deutschnaiianale Abg.
Barth  trat für Aufrechterhaltung der Todesstrafe ei».
In der heutigen allgemeinen Aussprache trat der sozial¬
demokratische Aba . Landsberg  für die Beseitigung
der Todesstrafe ein und wandte sich besonders gegen die
Kommunisten . die für Sowjetrustland das Monopol
für Hinrichtungen  in Anspruch nehme », ohne die
Gegenseitiakeit zu gewähren . In der deutschen Revolution
sei kein Scha ' ott ecrichlet und keinem Mitg ' iede des König¬
tums ein Haar gelrümmt worden . Im weiteren Vcr-
iaus der Aussprache über die Tadesstrafe im Strafrechts-
ausschust des Reichstages bekannte sich die deutschna-
tionale Abg . Frau M ü l l e r - O t f r i e d für die Auf-
rechlerhaltung der Todesstrafe . Sie besahte auch die Fra¬
ge, ob die Todesstrafe auch bei Frauen angewendet werden
solle und verwies dabei auf den Fall einer Frau , die meh¬
rere ihrer Männer aus reiner Gewinnsucht vergiftet habe.
Für die Wirtsch . Vergg . forderte der Abg . H a m p a das
Rotwel,riecht des Staates gegen Schädiger der Volks-
gemeinickaft . Er erinnerte besonders an den Fall H -" - - -

nichl mehr Devisen hereingcnomnien hat . Unsere Rolen sind
zur Zeit in Gold und Devisen gedeckt allein durch die ausge-
wicscncn Devisen und das auSgcwicsene Gold . Daneben ' st
noch eine kleine nicht ansgewiescne Reserve vorhanden . Wenn
wir in der Ausbildung unseres Notenumlaufes zurückgcblie-
bcu sind, so aus der Erwägung heraus , dasz das mit dazu bei«
irageu würde , dast die Kaufkraft von der Gcldscite her nicht
geschwächt würde.

In den breiteste » Kreisen dcS LaienpublikumS und der
Käuferschichten werden immer Befürchtungen laut in der
Richtung , dast wir vor einer

Inflation
von der Geldseite her stehen. Solange die RrichSbank unab¬
hängig ist, wird sie sich nicht dazu hergeben , irgend eine In¬
flation entstehen z» lassen. Wir haben dieses Theater einmal
gehabt und eine zweite Vorstellung werde bestimmt nicht
ftattsinden.

Die Stellungnahme der Negierungskoalition.
Der Interfraktionelle AuSschutz der Regierungsparteien

im Reichstag trat zusammen , um aus Grund der Reden
Dr . Köhlers , Dr . llurtiuS ' und Dr . Schachts zu der Finanz-
und Wirtschaftspolitik der Regierung Stellung zu uehmen.

Die Besprechungen , in denen naturgemäß das Schicksal
der neuen Gelctzesvorlagen die Hauptrolle spielt , wurden noch
nickt znnc Abschluß gebracht . Es konnte aber die weitgehende
Uebereinstimmung aus den in Frage stehenden Gebieten fest-
gestellt werden.

Die KoalitionSpartcien sind entschlossen, die Maßnahmen,
die eine Fortdauer der Konjunktur zu gewährleisten geeignet
und , weitcrzuführcn . Sie wollen an der Grundlinie der
Finanzpolitik — Sparsamkeit , aber Durcklübrnna der >n An-
griff genommenen Gesetze — festhalten . Soweit Divergenzen
bestehen, trage » sic keinen grundsätzlichen Charakter.

Ebenso sind Bestrebungen in den Fraktionen im Gange,
die aus «ine Art

Finanzdiktator
abzielen , — ähnlich der von Dr . Schacht angeregten zentralen
Kontrolle über die Gemeinden.

mann . Der Zcnlrumsadg . Wegmann  beionte die silt«
liche Berechtigung der Todesstrafe gegen Kapitalverbre-
cher. Ihre Abschaffung führe für sie von der Mordtat
Betroffenen , unter Umständen zur Selbsthilfe , wenn der
Staat versage . Die demokratische Abg . Frau Lüders
erklärte , dast man konkrete Gründe für die Beibehaltung
der Todesstrafe bisher nicht angeführt habe . Der Zen-
trumsabg . Dr . Bell  betonte , daß man auf das Mittet
der Androhung der Todesstrafe jetzt noch nicht verzichten
könne . Für die Minderheit der demolratischen Fraktion,
die für die Beibehaltung der Todesstrafe eintritt , sprach
Abg . Brodaus.

Der Ausschust vertagte dann die weitere Beratung
auf die nächste Woche.

Aeues vom rage.
— Reichspräsident v. Hindenburg stattete der Wdckstossschau

in der neuen Autohalle einen Besuch ab . Er wurde durch Reichs»
wirtschastSminifter Dr . CurtiuS und dem Berliner Bürgermeister
Scholtz empfangen und begrüßt.

— Reichskanzler Dr . Marx hat sich nach Düsseldorf begeben,
um an der Sitzung der katholischen Schulorganisattonen teilzuneh.
men . Er fährt dann zur Teilnahme am Parteitag des rheinischen
Zentrums nach Essen und von dort nach M .-Gladbach.

— Di « Disscrenzen i» der M .-Gladbacher Textil - und Beklei¬
dungsindustrie sind nach mehrstündiger Verhandlung vor dem
Schlichter sür das Rheinland beigetcgt worden . Damit sind der
drohende Streik und die drohende Aussperrung Im lrtztrn Augen¬
blick vermieden worden u >U> die ausgesprochen « Kündigung für
GO 000 Arbeiter und Arbeiterinnen hinfällig geworden.

— J <t Wie » wurde der 8. Internationale Kongreß der Reise¬
büros , a »f dessen Tagesordnung ». a. Borschlägc zur Schassung
«inrr einheitlichen mitteleuropäische » FremdenverkchrSpropaganda.
Verbesserung der Berkehrsorganisation und Erleichterung des
PaßwrsenS durch ein mitteleuropäisches Rriseshstcm stehe», vom
BundcSpräsidcntcn Dr . Halnlsch crössnet.

— Kanada hat jetzt mit Oesterreich alle Fragen geregelt , die
sich aus die Enteignung deS feliidtichc » Eigentums während dcS
Krieges beziehen , und hat Oesterreich eine » Scheck von annähernd
600 000 Dollar zugestcllt.

— Die Botschasterkonscrenz der Ententcstaatcn hat i» Paris
eine Sitzung abgehalte » »nd sich n. a . mit der Fertigstellung eines
sranzösisch-österrrichischen LustsahrtnbkommenS beschäftigt.

— Aus Anlaß der S. JahreSsrler deö saszistische» Regiments
in Italien richten Pariser Blätter scharfe Angriffe ans de»
italienischen FaszlsmnS und seine politischen Methode ».

— Der Papst « »psing den Führer der Zionisteilorganisationen,
Hahum Sokolow , I« Vabitn «.

Sin Ainanzdiktator?
Es ist zu begrüßen , daß der HauptauSschnß des Reichs-

tags sich dazu ausgerasst hat , die finanzielle und die >mrt-
schastliche Laste deö Reichs einmal ernsthaft und gründlich zu
erörtern . Bielleicht tvärc cs gut gewesen, wenn er das schon
früher getan hätte . Denn es ist in der Finanz - und Wirt¬
schaftspolitik immer gefährlich , wenn man nur die Einzel-
sorgänge betrachtet , das Gesamtbild aber a»S de», Auge ver-
>iert. Dieses Gesamtbild unserer Lage haben nun die zu¬
ständigen Ressortminister : NeichSfiiiaiizministcr Dr . K ö hier
und Reichswirtschaftsmiilistcr Dr . E u r t i u S vor dem
Hauptausschuß deS Reichstags gezeichnet. Und ReichSbank-
Präsident Dr . Schacht hat rs wirkungsvoll ergänzt.

Es ist interessant , die einzelnen Tarlegungc » mitein¬
ander zu vergleiche». Sic haben »»Verkennbar einen gemein¬
samen Grundton . Von allen drei Seiten wird der Ernst der
Situation betont — Herr Köhler beispielsweise sprach auS-
drücklich davon , daß der neue Reichsetat mit der größten
Sparsamkeit ausgcstclli werden müsse, schon mit Rücksicht auf
oie jetzt einsetzcnde» ReparationStablnngen — aber darüber
hinaus weichen insbesondere oie Auslassungen des Wirijchafts-
ministers und die des Reichsbankpräsidenten in Einzelheiten
lischt unerheblich von einander ab . Man kann sagen, daß Herr
Dr . Curtins die mehr oplimislischc, Herr Dr . Schach, die
peinlick adwägendc und darnm tut Effekt mehr Pessimistische
Äusfassung über nnscrc derzeitige Wirtschaftslage vertritt.
Der Ängclpniilt der ganzen Frage ist natürlich das Problem
oer deutschen A iß's l a n d s j ch >: I d e n. Dr . Schach, schätzt
oeren Höhe aus 10 Mclliaroe » Mark , während Herr Curtms
u einer erheblich niedrigeren Zister kommt. I »i allgemeinen

bat inan bisher mit etwa 7 Milliarden gerechnet . Ist die von
Dr . Schacht angegebene Summe richtig , so wäre das schon
eine recht erhebliche Verschuldung , selbst wenn alle Anleihen
nur A ProdnktionSzwccken ausgenommen worden wären . Sie
gäbe ^abcr zu ernsten Besorgnissen noch keinen Anlaß , tvenn
mmi sich vergegenwärtigt , was ihr an Aktiven gegenüber«
steht : die gesamte deutsche Volkswirtschaft '» it der geistigen
und körperlichen Arbeitskraft unseres Volkes imd ihren vielen
sonstigen Werten . Verstehen allerdings kann man cs, wenn
der RrichSbankpräsident als Hüter der dc.ltschen Währung
eine straffere Ordnung in das ganze System der Anleihewirt,
schaft gebracht sehen will , und tvenn er von einer wirksamen
„Zentralen Kontrolle " gesprochen hat . Wobei wir als selbst¬
verständlich unterstellen , daß diese „zentrale Kontrolle " nicht
etwa dazu dienen soll, Ausländsanleihe » zu wirklich iverbcn-
ben Zwecken und günstigen Bedingungen unmöglich zu machen.
In den Besprechungen zwischen Reich und Ländern Ichcin:
man sich über die Ausgestaltung dieser Stelle übrigens schon
weitgehend geeinigt zu haben.

Im Zusammenhang mit den Erwägungen über die Er¬
richtung einer derartigen Stelle ist nun in einer gemeinsamen
Besprechung der RegierungSparteic » auch der Gedanke auf-
getaucht , einen „Finanzdiktator " zu bestelle» . Der Gedanke
ist zunächst einleuchtend , wenn nicht geradezu bestecheuo. Der
Finanzdiktator , der über allen anderen Instanzen thront , dem
alle größeren Ausgaben vorgelegt werden müssen und der
sein unerbittliches Veto einlegt , wenn cs der Allsgaben Zit
viele werden . . . Das hört sich alles sehr schön an . Nur
ehude, daß cs in der Praxis ganz anders gehen wird . Wir
Hutten schon einmal einen Reichssparkommissär — oder haben
ihn sogar noch. Man hört aber nichts mehr von ihm . Er
kann das , waS nian von ihm erwartete , gar nicht durch¬
führen , weil er natürlich keine verfassungsmäßige Instanz ist
und schon daran scheitern muß , daß er den Ländern und den
Gemeinden in ihre Finanzgcbarnng nicht hineinrcdcn kann
und darf . Wir fürchten , cs würde dem Finanzdiktator ähn¬
lich ergehen . Man könnte ihm zwar größere Vollmachten
geben, aber über die angedeuteten Schwierigkeiten — zu
denen noch mancherlei andere kämen — könnte auch er nicht
ohne Weiteres hinwegkommcn . Immerhin ist cS gut , daß
man überhaupt einmal an eine solche Einrichtung denkt . ES
zeigt das nämlick , daß man sich der Notwendigkeit einer E i a-
schränkitng ver  S t a a t s a u s g a b e n allniählich über¬
all bewußt zu werden beginnt . Hoffentlich ist dann von dieser
Erkenntnis bis zur pr -' ktischen Tat kein allzu weiter Weg
»lehr!

Preußen und'Waideck.
Die Bereinigung grundsätzlich beschlossen.

Wie aus Arolsen gemeldet wird , haben die zwischen Ver¬
treter » des Preußischen MinifteriuiilS und der Walbecke»:
LandcSvertrelung geführten Verhandlungen über die Anschluß-
frage ihren Abschluß gefunden , so daß der Anschluß alö gesichert
gelten kann . Als Termin sür die Vereinigung wurde der
1. April 1929 vereinbart . Man erwartet , daß Waldcck der
Provinz Hcssen-Nassau angcschlossen tvird . Diese Frage ist
jedoch noch nicht geklärt . Nach einem Kommunique der Negie¬
rung in Kassel solle» die bestehenden Waldcckcr Kreise aus
10 Jahre bestehen bleiben.

Ilm JxiS beträchtliche Staatsvernlögen den bisl -erigcn Be«
ivohiiern von Waldeck zu sichern, tvird ein besonderer Zweck-
verband gegründet , auf den die Bermögeit zum größten Teil
übergehe ». Ein erheblicher Teil der Staatssorste », etwa di«



©ölffc der Domänen , und N18  Bad Wildungen werden an den
Staat Preußen falle » mit dc-r Maßgabe , daß dem Zwcclverdand
ein Teil der Einkünfte des Bäderbetriebcs aus eine Reil )e von
Jahren uird eine spätere Beteiligung an Bad Wildungcu
gesichert bleibt.

In den Verhandlungen tvar die Mehrlieit der vereinigten
Landes - und Berfassungsausschüssc Wolbecks für die Anglic-
derung an die Provinz Westfalen , weil sic glauben , in bezug auf
Steuer -- und Straßenunterhaltungsfragen auf diese Weise besser
zu fahren , als wenn der Anschluß an die Provinz -Hesscn-Nassau
erfolgt.

Der Ausbau des Bades Wildungen wird von Preußcir in
großzügiger Weise ausgeführt werden.

Sie Lage in Rumänien.
Der Fall Manoileseu.

Unter den bei Manoileseu beschlagnahmten Dokumenien
wurde auch rin Tagebuch gefunden , in dem Manoileseu seine
Absicht, die Rückkehr des Prinzen Carol zu betreiben , bestätigt
und zugib «, im Einverständnis mit diesem zu handeln . Jede
einzelne Seit « des TageSbucheS wurde photographiert und
wird im Parlament verteilt werden.

Ser Belagerungszustand verhängt.
Dem „New Aorl Herald " wird aus Belgrad gemeldet,

daß trotz der strengen Zensur , die in Rumänien herrsche, be¬
kannt werde , daß nicht nur über Bukarest , sondern über ganz
Rumänien der Belagerungszustand verhängt worden lei. Ta
di« Telephon » und Telegraphenverbindungen mit Rumänien
unterbrochen seien, und rumänische Zeitungen nicht aus dem
Land « herausgelassen würden , zweifle man in Belgrader
unterrichteten Kreisen nicht daran , daß die Bewegung zu¬
gunsten des Prinzen Karol sich ausbreite . Tic Lage wird
als für die jetzige rumänische Regierung kritisch angesehen.
Der Führer der Bauernpartei , Maniu , soll, um seiner Ber»
Haftung zu entgehen , aus seiner Wohnung in Teniesvar ge¬
flüchtet sein.

Nach einer im „Petit Journal " veröffentlichten Meldung
aus Belgrad sollen in Bukarest und in der unmittelbaren
>ähe von Bukarest zahlreiche aus der Provinz gekommene
Truppen zusainmcngezogcn worden sein . Gewisse aus Tenies»
Var «ingetroffene Nachrichten besagten , die rumänische Rc-Sierung beabsichtige, den Chef der nationalen Bauernpartei,
JlauM , Verhaften zu lassen.

Ein amtliches Dementi.

Nach den bei der Pressestelle der Berliner Rumänischen
Gesandtschaft cingctrosfenen Meldungen sind die Alarm»
Nachrichten über Bcrhastungen und Unruhen im Lande durch¬
aus unbegründet . (? ?) Die öffentliche Meinung l)at sich be¬
ruhigt . Der Vorsitzende der Nationalen Bauernpartei , Maniu,
hat nn Parlament nur gegen die Verhaftung des früheren
Staatssekretärs Manoileseu protestiert , da sic nach seiner
Meinung gesetzwidrig sei . Die Partei verlange nur freie
Diskussion über die Angelegenheit . Auch die Meldung von
Truppenkonzeutrationen entspricht nicht den Tatsachen , ivenn
«uch selbstverständlich Maßnahmen zur Anfrechtcrhaltung der
Ordnung getroffen sind.

poMsche Tagesscha».
«-■ Der RelchSrat nahm in seiner Vollsitzung Kenntnis

von einer Anzahl von Beschlüssen des Reichstages , betreffend
kleinere Gesetzesvorlagen , ohne Einspruch zu erleben , so daß
di, betreffenden Gesetze nunmehr endgültig veröffentlicht wer»
den können . Er erklärte sich ferner damit einverstanden , daß
der Inhalt der Konvention zwischcil der deutsche,r Regierung
und « r Saarregierung über die Besserstellung der Sozial«
Ikentner d«S Saargebietes sofort durch Verordnung in Kraft
trete . Di « dritte Lesung des entsprechenden Gesetzentwurfes
war b^ anntlich in der letzten Rcichstagssitzung durch den Ein¬
spruch des national - sozialistischen Abgeordneten Stöhr vcr»
«büt worden . Genehmigt wilrde ferner die weitere Vertuen»
dnng von Süßstofs zur Herstellung obergäriger Biere.

+•  Der Reichsjustizminister über die Todcsstrase . Jin
KtrafrechtsauSschuß des Reichstags begründete Rcichsjusl .z-
minister Herat den Vorschlag , die Todcsstrase für das Ver»
brechen deS Mordes beizubehalten , denn cs handle sich uni die
Frage , ob di« Zeit gckommcit sei, schlechthin aus daS Straf,
mittel zu verzichten . Ein solcher Entschluß berge schtverstc
Verantwortung in sich. Man dürfe ihn ruhig fassen , wenn
man sicher sei, daß die Abschaffung der Todcsstrase nicht zu
einer Steigerung der Mordtaten , zur Vernichtung des Lebens
Unschuldiger führe . Die Gegner der Todcsstrase seien daher
verpslichtet , den BetveiS zu erbringen , daß die Todesstrafe
kein« abschreckende Kraft habe . Ein solcher Beweis lafse sich
mit statistischen Zahlen nicht führen . Das eine aber gehe aus
k« r Statistik für Deutschland uiizweidculig hervor , daß man
in der Praxis der Begnadigungen in einer Reihe von Fällen
den Vollzug der Todesstrafe für unerläßlich gchaltcii l)at . Aber
auch vom Standpunkte der gerechten Vergeltung und der
Sühne fei die Todesstrafe zurzeit nicht entbehrlich . Zurzeit
mäste man sich damit begnügen , die starre Strafandrohung
VeS geltenden Gesetzes , wonach bei Mord unbedingt aus Tvdes-
straw erkannt werden muß , durch Zulassiing mildernder Um¬
stände zu mildern . Daneben werbe auch in Zukunst das
tLnadenrccht fortbestehen.

Sie Mafalda-Katastrophe.
Die Zahl der Opfer steht immer noch nicht fest.

Uebcr die Zahl der bei dem Untergang der „Mafalda"
Umgekommenen bestehen noch immer Zweifel . Während dieIüdamerikanische Agentur der Navigazione General«Jtaliana»ekanntaab , daß die Zahl der Vermißten 34 betrage , erklärt
die italienische Gesandtschaft in Rio de Janeiro gegenüber
Pressevertretern , daß bisher nur 905 Personen als sicher ge«
rettet anzusehe » seien , und zwar befänden sich hiervon 358
an Bord der „ Formoja ", 530 an Bord der „Athcna ", 22 an
Bord der „ Mosclla ". Hiernach würde die Zahl der Bermißteu
bei einer Gesamtzahl an Passagieren und Mannschasten von
1256 insgesamt 351 betragen . Es besteht jedoch noch immer die
Möglichkeit , daß sich auf anderen Schiffen als den oben er- '
withnten , di« wahrend des Unteraanaes an der Nnaliickslle « « i

waren , P cm agier « uno Manniiyasien ver „ Masälva " befinden.
So besagt z. B . ein Lloyd -Telegramm , daß der Dampfer „ Ro-
jetti " 26 Gerettete an Bord habe.

Was die Augenzeugen berichten.
Die Rettung der Schiffbrüchigen.

Ueberlebcnde der „ Mafalda " erzählen : Es war am ?ltvnb
des 25 . Oktober . Wir hatten gute Fahrt . Die Decks waren von
den Passagieren gefüllt . Plötzlich vernahm man ans dem
Schiifsinncrn ein Krachen und das Rauschen einströinciiden
Wassers . Gleich darallf folgte eine furchtbare Explosion , welche
»ic SalvnS und die Kabinen der ersten Klasse zcrtrümincrlc.
Sä  brach ein« Panik aus . Einige Pastagiere sprangen über

Der gesunkene Dampfer „ Principessa Mafalda ".

Bord . Schließlich gelang es dem Kapitän , dessen heroische
Haltung  von allen gepriesen wird , die Passagiere zu be¬
ruhigen . Die „ Maialdci " schwamm dann noch ziveicinhalb
Stunden und ging dann um 8 .40 Uhr unter . Das elektrische
Licht versagte sofort nach der Explosion.

Ein Rettungsschiff machte direkt neben der „Mafalda"
fest , um die Uebernahme der Passagier « zu beschleunigen,
mußte aber spater di« Haltetaue schnell durchschneiden , um zu
verhindern , daß es mit in die Tiefe gezogen wurde . Der
Kapitän wurde zuletzt auf der Kommandobrücke gesehen . AlS
tue „ Mafalda " umschlug , rief er : „ES lebe Italien !"

9tuniaMcA , So*jf
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Der Kapitän untergegangen?

Die von dem Dampfer „ Mosclla " in Bahia gelandeten
Mitglieder der Besatzung der „ Mafalda " sind der Ansicht , daß
der Kapitän des Dampfers , Gugli , bei der Katastrophe um¬
gekommen ist. — Man will bestimmt wissen , daß er noch vor
dem Untergang Befehle erteilte . Die Angstschreie der aus
den Wellen treibenden Frauen und Kinder seien furchtbar
gewesen.

Kritische Stimmen.
Unter den Geretteten der „Mafalda " gibt es einige , die

dazu neigen , die Führung der „ Mafalda " zu kritisieren . Sie
behaupten , daß die Rettungsboote mit einer zweistündigen
Verspätung ausgesetzt worden seien und ztvar erst, als die
„Mafalda " bereits rasch sank.

Das italienische BerkehrSministerium

teilt mit : Bon verschiedenen Zeitungen des Auslandes wurde
die Behauptung verbreitet , daß an Bord der „ Mafalda " Ret«
tungsmittrl gemangelt hätten . Im Gegensatz dazu geht auS
dem Bericht Uber die Inspektion an Bord der „Mafalda ", den
der Hafenkapitän von Genua vor der Abfahrt erstattet hat,
hervor , daß an Bord der „ Mafalda " außer den an jedem Bett
angebrachten Schwimmwesten 80 Rettungsbojen , 28 Ret¬
tungsboote und vier Flöße mit insgesamt 1323 Blätzen vor¬
handen waren , während sich nur 1256 Personen an Bord
befanden . Am 27 . Februar 1927 hatte die alljiihrbcbe Jnkvek«
tion des Schisssrumpfes und am 10 . Oktober 1927 die halb¬
jährliche Inspektion der Maschinen stattgesunden.

Lokales.
Gedenktafel für den 30. Oktober.

1813 Napoleon schlägt die Bayer » bei Haiiau — 1861 Wiener
Friede : Dänemark tritt Schleswig Holstein »nd Lauenburg an
Oesterreich und Preuße » ab — 1870 Die Preuße » stürmen Le
B »urgct vor Paris — 1899 Sieg der Buren über die Engländer
bei Nicholsons Neck

Allerheiligen.
DaS Gcdcnkfcst der Toten , der abgeschiedenen Seelen , n »,

deren Erlösung nnd Fürbitte ina » die Heiligen anrust , Aller¬
heiligen und Allcrstclcn , steht bevor . Es ist ein erhebender Zug
i» der Geschichte der Völker und im Leben des Einzelne » , bof;
trotz aller Hast und Unruhe des DascinSkainPsks , >»otz allen
Streites und Zankens , allen Gedächtnis » nd Gemüt des Men¬
schen belastenden Erlebnissen und Ereignissen das Andenken
an teure Tote , an liebe Verstorbene , nie ganz verschwindet,
daß immer wieder zu bestimmten Zeiten nnd Tagen , und be-
ionders dann , wenn das große Versöhnen und Sterben in
der Natur eindringlich sein mahnendes „ Memento inori " uns
in die Seele Prägt , die Sprache der Gräber verstanden wird
und unvergessene Liebe , linauslöschliche Treue zwischen den
Lebenden uno ihren Toten wieder lebendig wird.

Kaum ein Volk versäumt es , zu gewissen Zeiten seinen
Toten in irgendwelchen Formen die ihnen gcbührciidc Ehre
zu erweisen . Darum ist auch das Totenfest , unter welche »,
Namen cs auch immer gefeiert werden mag , wohl so alt wie
die Menschheit selbst . Das älteste der beiden christlichen Feste,
die wir in diesem Sinne alljährlich im Herbst begehen , ist das
Allcrscclensest . Beide Feste , Allerheiligen und Allerseelen , wei¬
sen in manchen Zügen auf sehr alte heidnische Feste hin , denen
freilich der christliche Glaube wesentliche Acnverungen der
äußeren Formen und bedeutsame Vertiefung verliehen hat.

Allerheiligen taucht als christliches Fest zuerst in der
griechisch -katholischen Kirche im vierten Jahrhundert ans und
wurde am ersten Sonntag nach Pfingsten begangen . Im Jahre
610 führte cs Papst Bonifatius IV . in Rom ein und schuf
ihm im Panaaion , dem heidnischen Pantheon , das der Ver¬
ehrung aller Götter gewidmet war , eine würdige Fcicrstätte,
die alletz Märtyrern der christlichen Kirche gwciht wurde . Da-
mal » wurde als Festtag der 12 . Mai bestimmt . Erst int neu » ,
tcn Jahrhundert verlegte es Papst Gregor IV . auf den 1. No¬
vember und damit in eine Jahreszeit , die ihm besonders bei
uns schon rein äußerlich eine ergreifende Sinnfälligkeit gibt.

• *

# Wettervoraussage für Sonntag und Montag : Wir
können noch mit der Fortdauer des bestehenden Wetters
rechnen . Fortdauernd mild mit nächtlicher Abkühlung ; ziemlich
heiter und trocken.

Jubiläum . Am 26 . Oktober konnte Kur Eise»
buhnassislenl Dulcnli » Braun von Komburg -Kirdors a»j
sein 25jähriges Dienstjubiläum bei der Reichseiscnbah»
zurückblicken.

Rundfunk . Am Sonnlag . den 30. Oktober, nach
millags 7 Uhr spricht im Franksurler Sender Kerr Armin
Gcßner . als Vertrauensmann der Verficherlen bei dc,
Reichsversicherungsanstalt . über das Thema : Die Alters-
renle und Kinlerbliebenenversorgung für die Angeslelllc»
durch die Angeslelllenversicherung ." Wir empfehlen alle»
Angeslestlen das Anhvren des Vorlrages . da gewiß neue
Dervtdyungen bekannt gegeben werden.

Vaterländischer Frauen -Derein vom Dolen
Kreuz » Dad Komburg . Den aufopfernden Be-
mühungen der Leilung des Vaterländischen Fraucnvereins
ist es gelungen , nunmehr am Sonnlag , den 30 . Oklol cr
vorm . 10 Uhr die Ausstellung über Säuglingspflege
im Saale des Kreishauses zu eröffnen . Unsere ganze
Zukunft liegt in der Heranwachsenden Generation . Die
Ausstellung gibt allen Frauen und der erwachsenden
weiblichen Jugend die Möglichkeil . Ihr Missen zu be¬
reichern und in zukünsligen Fällen die Erfahrungen
nutzbringend anzuwenden . Es ist eine Pflicht , diese
Ausstellung zu besuchen. In Erwägung der Ausstellung
hält Kcrr Mcdizinalrai Dr . Pachnio einen Vorlrag über
„Die Bekämpsung der Süugii »gsl >crblichkeil in den erste»
Lebensjahren ." Der Vorlrag findet am Montag , den
31 . Oktober abends 8 Uhr in den Räume » des Kui-
hauscs flalt . Das Thema derühil eine der wichligsten
Lebenssragcn , sodatz niemand den Vorlrag versäume»
soll.

Äockey . KomburgerSporloerein 05 1. — Turn¬
verein Sachsenhausen 1857 Id . 2:3. Komburg ohne
Millelläuser spielend , fand sich in der ersten Kalbzeil
gar nicht. 1857 findet sich überraschend schnell und
erzielt 2 Tore . Nach Wiederbeginn liegt Koniburg vor
im Angriff und kann 2 Tore aushvlen . während 1857
ncch einmal erfolgreich ist und damit den Sieg erring !.
Komburger Sportverein 05 Jugend — Sporlclud Frank¬
furt 1880 Jugend 2:3 . 1880 hielt den guten Bus , der
ihr voiaus ging . Millelläuser nnd Kaldlinks zeiglc».
wie reines Kockcy gespielt wild . Komburgs Spiel war
zu zerfahren , der Innensturm hängt zu weil aufeinander,
Flügel bester bedienen . 1880 hat verdient gewonnen
Die Leilung des Spiels lag in den Kändcn der Kerre»
Kehren und Gunstheim vom K. S . V . 05.

Nur das Gute behauptet sich. Für die Berech¬
tigung dieses Worlcs sind z. B . Maggi 's Erzeugnisse
(A Üize, Suppen - und gleischbiühwiiiscl ) dercdlc Zeugen.
Dank ihrer Güte nnd piaklischcn Derwenddarkeil genieße»
sie seil 40 Iahrcn das Vertun » n jcder Kaussrau . die
ruf eine gute Küche hält.

Die Wanderausstellung für Säuglingssiir
sorge zur Bekämpsung der Säuglingsslerblichkcil im
Deutschen Reiche, wird am Sonntag , den 30 . Oktober,
rormillags I I Ilhr , im Sitzungssaal des Kreishauses für
r en Vaterländischen Frauenverrin durch den Kerrn Land-
icit van Erckelenz crössnel werden . Von 12 Ilhr an isi
i er Besuch der Ausstellung frei. Für Kebammen , Kr inken-
pslegerinncn , Kilssschweslern, die Schülerinnen der oberste»
Klassen und für Vereine sollen Führungen veranstalte!
werden . Anmeldungen zu den Führungen billen wir
an den Valerländischen Frauenverein . Kaiser -Friedrich-
Promenade 28 zu richten unter ungefährer Angabe de,
Zahl der Teilnehmerinnen . Jur Erössnung der Aus¬
stellung um I I Ilhr werden neben den geladenen Gäste»
die Milgliede '. des Balerländischen Frauenverenis
um ihr Erscheinen gedelen.

Fuhbatl . Am kommenden Sonntag findet das
Rückspiel der Fußball - Ablcilung der Freien - Turnei
Oberslcdlen gegen die Freien -Turner Nieder -Eschbach
stall. Da er, das letzte Spiel der Serie ist. so muß die
I . Mannschaft alles daran setzen, um den 3 Platz Z"



hallen . Abfahrt ab Aombnrg Markt 2 . Mannschaft
11 .30 Uhr . 1. Mannschaft 1 Uhr.

Sta - lverordnelensitzung Friedrichsdorf am
28 . Oktober 1927 im Ralhaussaal . Beginn der Sitzung
abends 8 Uhr-

1. Bauvertrag Waldschmidt.
Es wurde beschlossen , nach dem s. Zl . geschlossenen

Vertrag Dicht , auch dieses Mal iu gleicher Art den Vertrag
seslznlegen . Trotz der sllns neue » Wohnungen , die von
der Stadl gebaut worden sind , ist der Wohnungsmangel
nicht behoben . Gegekenensalls werden Wohnungen aus
städtischem Besitz frei gemacht

2 . Anbringung von Schildern für den Äraslwagen-
verkehr . An der Ausgangsslraße von und nach Koniburg
soll das erste Schild angebracht werden . Für die Nesimt-
Kosten werden Mk . 250 . - bewilligt , die aus dem Be-
triebsfonds gedeckt werden.

3 . Nachbewilligung zu Titel 9 . Pos . l . Die erfor¬
derliche Summe wird bewilligt.

4 . Sonstiges . Einladung der Darmstädler Siedlung ? ,
gesrllschosl am Sonntag tm Löwen.
Bewilligung der Entschädigung filr den Kolzsäller nah
dem Satz von Köppern . Ls wird beschlossen , mdglichll
früh mit der Kolzung zu beginnen , um über den Ber-
sleigerungslermin nach Sachlage entscheiden zu können.

Schlutz der Sitzung 6 .45 Uhr.

~ Ä Darmstadt . (Ba t a -i N ons tag des hessischen
TrainS .) Am 29 . Oktober , 8M Uhr abends , findet in der
Turnhalle der Turngemeinde Bessungen in Darmstadt vir
Feier der 80jährigen Wiederkehr des GründungstageS d.'S
ehemaligen hessischen Train -BataillonS statt . Am Sonntag,
den 30. o. M ., 11 Uhr vormittags , beginnt mit einer kamerad¬
schaftlichen Zusammenkunft die eigentliche WiedersehenSfcier.

A Darmstadt . (Ä roßfeuer in Niederram  st ad  t.)
In der Zclluloidfabrik von Max Richter in Niedcrramstadt
brach >u de» Abendstunden ein großer Brand ans . Da die
Ortssenerlvchr des Brandes nicht Herr werden konnte, wurde
die Tarinslädlcr Berufsfencrlvehr alarmiert , di« mit drei
Löschzügcn das Feuer bekäinpste. Gegen 11 Uhr abends ge¬
lang cs, den Brand auf seinen .Herd zu beschränke« .

A Hanau . (Zehn Jahre Zuchthaus für die
E r s ch i c ß u » g d c s B a t e r s .) Mit dem am 23 . Juli d. I.
in der Gemarkung zu Langendiebach bei Hanau verübten
Vatcriuord hatte sich das Schwurgericht Hanau zu befassen.
Angeklagt war der 24 Jahre alte Hilfsarbeiter Fritz Schmeht
ans Langendiebach , der seinen Vater auf freiem Feld erschossen
hat . Wie die Verhandlung ergab , war der erschossene Vater
ein schlechtes Familienoberhaupt , feinen Kindern gab er ein
schlechtes Beispiel , neigte stets zu Gewalttätiakeiten und Eigen«
tumsdelikten und hegte in letzter Zeit Mißtrauen gegen der
jetzt angcklagtcn geistig beschränkten Sohn , den er im Ver¬
dacht hatte , daß er zu seiner Stickmuttter in unerlaubten Be¬
ziehungen stehe, was jedoch nicht der Fall war . Hierdurch ent¬
standen Mißhelligkeitcu , die sich immer unerträglicher gestal¬
teten . Als am 23 . Juli der Vater zum Gcmüscdiebstahl fort-
gegangen war , lief ihm der Sohn nach und erschoß ihn . Der
Staatsanwalt ließ die auf Mord lautende Anklage fallen uni
beantragte auf Totschlag zu erkennen . Sein Strafantrag lautet«
aus 12 Jahre Zuchthaus und 10 ^ ahre Ehrverlust . DaS
Gericht erkannte auf die gesetzliche Mindeststrafe von 10 Jah¬
ren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

& Hanau . (Aus Liebeskummer in  deniTod .)
Ein lOjähriges hier bedienstetcS Mädchen aus dem Bayerischen,
das ein Verhältnis mit einem verheirateten Manne unterhielt,
hat sich vermutlich aus Liebeskummer mit Cyankali vergiftet.

A Frankfurt a. M . (Streit umdieFrankfurter
W ü r st che n .) Die Frankfurter Fleischerinnung beschloß ge¬
gen auswärtige Firmen , die Wurst als „ Frankfurter Wurst-
cheu " in den .Handel bringen , auf dem Klagewcg auf Unter-
lassung dieser Bezeichnung zu dringen , da nur in Frankfurt
ihren Beruf ausubeude Metzger berechtigt seien , diese Be-
Zeichnung für ihre Fabrikate anzuwenden.

Beinleiden -Geschwüren
Salzflüsse usw.

selbst veraltete Arten werden durch
Speziulverfehren sicher und ohne
schädliche Nebenwirkungen geheilt.

Homöopath C. Hartmann
Bad Homburg Gonzenheim, Sdittizbreii 5
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Evangelische
Kirchensteuer.

Die anfangs Oktober fällig gewesenen
Beträge find bis znm 5 . November an
unsere Kirchcnkasse zu zahlen , andersalls
erfolgt kostenpflichtige Mahnung.

Bad Komburg , den 25 . Oktober 1927 . 0 -224)
Der Evangelische Kirchenvorstand.

Hermann Vorn , Architekt
Frankfurter Laadilra $e

Villen — Wohn- und Grsdififish&user (6227)
— Kleinhausbauten — Siedlungen —

Gutachten f. Bau- u. Mietstreitsachen,
— Bauabrechnungen —

Weribemeliungen — Schätzungen.

f a  Blidtngoi . (Ausbildungskurs für Feuer¬
wehrleute .) Zur Ausbildung von Führern für Freiwillige
Feuerwehren findet am 20 . und 27. November in Nidda ein
besonderer Kursus statt , der in Praktischer Ausbildung , wie
in einer Reihe besonderer , fcuerlöschtechnischer Vorträge
besteht.

A Hungen . (Fußballerals Messerhelden .) J »r
Anschluß an ein Fußballspiel kam cs iu einer diesigen Wirt¬
schaft zu Streitigkeiten , in deren Verlaus ein LLjähriger Spieler
eine » Zuschauer mit einem Taschenmesser so in den Rücken
stach, daß die Lunge fchtver verletzt tvurde . Der Unglückliche,
«in Familienvater , schwebt in Lebensgefahr.

A Aardeck. (Burgruine Aardeck bleibterhal-
t e n.) Der vorzüglich« Burgkeuucr , Regieruugsrat Donuecker-
an , Zehleirdvrs , hat die Burgruine Aardeck käuflich erworben,
um sic vor dem vollstäudigeu Verfall ,u bewahren.

, Handelsteil.
Frankfurt a. M ., LS Oktober.

— Devisenmarkt. Die Mark erreichte eine» Kurs von 1,13(8
Am. je Dollar und 20,38K Rm . je englisches Pfund . Auch da»
Pfund lag sehr fest bei einem Gegenwert von -1,8712 Dollar.

— llssektrnmarkt. Die Börse war zuversichtlicher gestimmt.
Die gesamt« GeschästSgebarung zeigte eine» leicht befestigten
Untertan.

— Produklenmarki . ES wurden gezahlt für 100 Kg. iu Rni .:
Weizen 25.75,  Roggen 25—25.25, Sommergerste 26—28, Hafer
inländ . 22.75—24, ausländ . 24.50—25, Mais gelb 19- 19.25,
Weizenmehl 37.75—38.25, Roggeninchl 34.25—35, Wcizenkleie
12.75, Roggenkleie 13.75.

Radioschau.
Sendest «!!« Frankfurt a . M . (Welle 428 .61.

Vormittag « 11 Uhr Klndcrgotfesdlenst Herr Pfarrer Veneei
Nachmittag « 5.JO Uhr Herr Pfarrer Filllkrug
Monlug 31 . Oktober vorm . 9 .40 Uhr Keformatlon <rchulgoltes (llen «l
Herr Dekan Holzhnuscn
Dienstag abend h Uhr Uelmngsnbend de « Kirche . diors
Mllttvodi nachm . 4 Uhr NI»,1„ n,trauen verein Im 1. Pfarrhau»
Donnertlag abend 8,10 Uhr Wodiengotlesdlensl mit anschl . Beichte
und hl . Abe ..! nahl , Herr Pfarrer Wenzel.

Evangelische Gcdöchf ’ilsklrchc.
9.40 Herr Pfarrer Füilkrc .g,

Kath, Marlonktrdie
Sonntag , den 30. Oktober 1927,

6 Uhr erile hl . Me»»e,
8 Uhr zweite hl . Nr,se , grmcln »chl. hl . Kommunion de » Ge,eiten-
und Männe ; verein,
9 .30 Uhr Hochamt mit Predlr .l
11.30 Uhr letzte hl . Me„ e mit Predigt
4 Uhr Rosenkranzandacht mll Segen danach Marienverein
8 Uhr Volksversammlung Im Eisenbahn -Hotel Vortrag de , Herrn
Stadtverordneten Schleicher au * Frankfurt
In der Woche sind die 1 hl . Messe um 6 .40 und 7.10Uhr,
Montag nachm , von 4 Uhr an Behhlgelegenhell

Dienstag , den 1. November : Allerheiligen (Gebotener Feiertag)
• .30 Uhr erste hl . Messe
8 Uhr zweite hl . Mes ;e mit Predigt
9.30 Uhr feierliche , Hochamt mit Predigt
LI .30 Uhr letale hl . Messe
2 Uhr feierliches Vesper
3 Uhr Gedächtnis der Verstorbenen auf dem Kalh . Friedhof (Glucken¬
sleinweg ) Predigt und Andacht.
1 Nbv . ab 12 nls 2. Nov . abend , kann der vollkommene Ablass
wr die Verstorbenen gewonnen werden
Am Mittwoch sind die hl . Messen um 6,Jo . 7, und 7.30 um 8
Sedenaml lOr die Verstorbenen der Pfarrei,
obend » 8.30 Mfinnervereln mit Vortrag v. Herrn Sladtrat Qulrmboh
»rn Mittwoch , Donnerslag und Frehag nachm , um 3.30 sind Arme
Seelen -Andachlen , Donnerstag nachm . 3 an Delchtgelegenhell
Freitag Herz -Jesu -Freltag
Samstag nachm , von 4 Uhr an Beichtgelegenheit , 8 Uhr Salve.
Sonntag den 6. Novbr . gern . hl . Kommunion der Schulkinder.

Samatag , den 29 . Cftoücr : 15,30 Uhr : Die Stunde
der Jugend : Aus dem deutschen Liederkranze : 16,30 Uhr:
Konzer ' des Hausorchesters : Operetten ; 17,45 Uhr : Die
Lesestunde : AuS dem Roman : „Der Oberhos " von Karl
Jmnierman ; 18,30 Uhr : Der Briefkasten ; 19 Uhr : Stunde
des Kulturkartells der modernen Arbeiterbewegung . Eon-
rad Broßwih : Deutsches Geistesleben in der ersten Hälfte
des neunzehnten Jahrhunderts ; 19,30 Uhe: Dr . Hesse:
Sparkassenwesen : 19,45 Uhr : Stunde de» Frankfurter Bun¬
des für Volksbildung . Richard Wiefchke: Stretfzüge durch
den Zoologischen Garten und da » Aquarium ; 20,15 Uhr:
„Flachsmann als Erzieher ". Lustspiel von Otto Ernst . An¬
schließend bi» 0,30 Uhr : Tanzmusik.

Sonntag » den 39 . Oktober : 8,30 Uhr : Morgenfeier;
'11,30 Uhr : Uebertragung von Kassel : Die Elternstunde:
Die Erziehung meine » Kinde » zur Kunst und durch die
Kunst : 12 Uhr : Mittagsständchen ; 14 Uhr : Uebertragung
von Hamburg : gunkheinzelmannstunde ; 15 Uhr : Uebertra-
aung des Fußball -MeisterschaftSspielS zwischen guszbaU-
Sportverein Frankfurt und Fuhballverein „Eintracht " .
Frankfurt a . M .; 17 Uhr : Konzert de» Hausorchesters;
118 Uhr : Stunde de» Rhein -Maintschen Verbände » für Volks¬
bildung ; 19 Uhr : Vortragszyklus de» GewerkschaftSbunde»
der Angestellten : Die Altersrente und Hinterbliebenenver-
sorgung für die Angestellten durch die Angestelltenverstche-
rung ; 19,36 Uhr : Stunde der Frankfurter Zeitung ; 20
Uhr : Uebertragung au » dem großen Saal de» Kurhause»
Wiesbaden : Konzert de» Mexikanischen Rattonal -Orchester».
Anschließend : Vtolin -Konzert . Ferner bi » 0,30 Uhr : Alte
Tanzmulik . ^

Sterbe f Tafel.
Joses Bernhard Birkrnseld , 47 Jahre all . Bad Kom-

burg -Kirdorf , .Hauptstraße 7

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Erlfisarkfrdsc.

Am 20 . Sonntag , nach Dreieinigkeit , den 30 . Oktober
Vormittags 9,40 Uhr Herr Pfarrer Wenzel

Christliche Versammlung
Bad Homburg , Ellsabelhenstrake 19 la.

Sonntags 3 Uhr nachm.
Jedtn Sonntag vorm . 1 Uhr Sonnlagsschule
Jeden Sonntag abend 8.13 Uhr Evangelisation,vortrag
Donnerstag abends ^8.30 Uhr Bibel - u. Gebefstunde
Eintritt frei . Jedermann herzlich willkommen.

Meihodlstengamelnde Friedrich,dort
Sonntag,den 30. Oktober

Vormittag « 930 . Uhr Predigt K. Schiller
Mittags 12 .30 Uhr Sonntags,chule
Abends 8 Uhr Erntedankfest
Mittwoch Abend 8.13 Bibel und Gebelstunde
Freitag abend 8.80 Jugendbund

Methodlsiezsgemelade (Kapelle) Köppern
Bahnhofstrasse 31

Mittags 1 Uhr Sonntagssdiule
Abends 8 Uhr Predigt Prediger K. Schiller

Donnerstag abend 8 15 Uhr Bibel - nnd Gebestunde
Evangel . Mönner - und Jünglingsverein

Bad Homburg v. d. H.
Vereinshelm Kirchensaal 3 der Erlöserkirche

Sonntag , den 23 . Oktober abend , 8 Uhr Vereinsaoend.
Dienstag abend 8.30 Uhr Bibelbesprechung . Donnerstag abend
9 Uhr Posaunenchor . Jeden Freitag abend 8 Uhr Pfadfinderslunde

Jeder lunge Mann Ist herzlich, ! eingeladen.

Sie sparen das Auskochen
von -eurem Suppenfleisch,

wenn Sir zur Herstellung von Fleischbrühe
M aggisFl ei sch brü hw ürfel  verwenden
I Würfel gibt durchlAuflösen in »4 Liter
tochenoem Wasser vorzügliche Fleischbrühe.

p  In den Kreis meiner
/ Kunden treten Sie, wenn \

Sie meine eleganten

Brillen..Kneifer
mit punktuellen  Gläsern

tragen.
Die richfipe Drillen für Arbeit und
Gesellschaft , Spnrt u . Stiahe erhalten

Sie lachmännisch angepafit bei

J. Löwenstein 6390

Optisches Institut
Lulsenslrotie 43 112

Monlug 31. ühfober 1927, uliends 8 Uhr
im „ ÄurhartL"

o r t r a g
des 55cm » Medizinairat Dr . Pachnto  über:

„Die Bekämpfung der Säuglingssterblich¬
keit in den ersten Lebenswochen . "

Valet ländischer ^ rnuenverein
Dad Komburg v. d. Si.

Die echten (6257)

Frankfurter Würstchen
täglich frisch bei Georg Wächtershäuser

Telefon 295 Am Markt

Beschlagnahmfreie
2 - Jimmerwoh nung
mit Aolkliche , stiebendes
Wasser , Jenlralheizung im
I . Familienhaus (Prome-
nade ) am liebsten an beruss-
lälige Dame oder älleres

Ehepaar
zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäsls-
stelle dieses Blalles . (6442)

Gummi - uni»
Stoff -Leibbinden
Garantie filr gulen Sitz

inalien Preislagen
Lieferant

sämtlicher Krankenkassen.
Korselen . Spezial-

Geschäft
Käthe Abel

Luisenslr . 96 . Laden.

Danksagung
Jedem der an

Rheumatismus
Ischias oder

Gicht
leidet , teile ich gern kosten¬
frei mit , was mich schnell
und billig kurierte . 10 Pf.
für Rückporto erwünscht.

© . Parschal , |
Schleusenmeister , «e
Oranienburg,

Lehnitzer Schleuse 547.

Göllinger
Wurstwaren

Schaper,
Wallslratze 7 . (6120

Berücksichtigt die Inse.
renten unserer Zeitung ! ;

Achtung l Achtung!

Sie sparen Geld 2 “STÄ
wenn Sie Ihre Schuhreparaluren zu uns bringen . Wir
verwenden In Materialien und sehen besonders aus so-
liehe und saubere Ausführung . Beachten Sie unsere
Preise , wir berechnen für Holz genagelt

Ia Kernledersohlen
Kerrensohlen 3,50 Mk . an , Damensohlen 2 .50 Mk . an
Kerrenabsätze l,20Mk . an , Damenabsätze 0,80 Mk . an

Genähte oder agagepreßt 50 Psg . mehr
Alle Schuhreparaturen werde » fachgemäß ausgrführt , auch

solche vo» Luxusschuhr ».
Mache» and) Tie einen Versuch , Tie sind sicher zufrieden.

Taunus Schuhlnfkandfetzungs An statt
Audcustrasze 5 . (6364 ) Telefon 988



Rindtrfeeüan, Htlzbfetten, Messiwjbeiien, Matratzen, Dftdtbelten, Niesen, Federn, Daunen, SfeMMfecken, Daunendecken,
Nawetfcaw-Dtcken, Bettwäsche, Weiltackmebel, Kinderzimmer, Scbiafzimraer, TecbterzMamer, MetdeeeeWMnfca, MMtersekrftke

21 IW SUW-Rofir, f  A Frnrblftnln Llntenina mH niaennn Aufm f

Rettern,

90/180 SUST 18 .-

81 mm Slahl-Rohr,
QD/iOfl mH Patent- 1 Q50«Ir Ion m«lr(it*c > 1 '

38 mm Stahl-Rehr.
QQ/IQn mit Patent-
ov/IW matratzemul OA50
FuObrett . * **

88 nm Stabi-Robr,
(UL ton mit Palen l-
™ l" rantratJoutKl 07Uooolnb̂vxel. .

r-'
Woll-

matratzen
4telllg

48.- 4ö.- 43-
39- 36- 33-

31- 27-

Eigone
Matralzon-

fabrik

Frachtfrei «) Lieferung mH eigenen AufO«

| Elgonc Speilalfabrlk Im Otlkafen

BeHfodern U. Daunen doppelt Bereinigtu.gewaschen
16.50 13.50 11.50 9.50 8.50 7.50 0.00 oc  „
5.75 5.25 4.75 4.25 3.75 2.75 bis oO -9>

Deckbetten u. Kissen oa- 02- 57- 49- 44- 37-
33- 29- 25- 18- 16- 14.50 12- 9.50 bis 5 .—

Daunendecken u.Steppdecken aus eigener Fabrik
90- 85- 75- 68- 52- 45- 39- . „„„

33- 29- 21- 19- 16- 14- 12 50

Kinderbetten 39- ne- 33- 29- 25- 22.- 18- 16-

ia Oapve-
matratzon
100.- 90- 85-

80- 75-

Rojjhaar-
u. Haar¬

matratzen
225- 195-
175- 150-

125-

33 MM Stahlrohr
2360

Chaiselongues und Chaiselongue-Betten — Dreiie und Inletts außergewöhnlich preiswert— Patentmatratzen 29«- 27 - 22 - bis 19.-
4760

~j i ji

Gt&8»EscAenhetmerstfi ’BQ
| Aufarbsltsn von D«ck-I batten und Aisten Im
I Belic'n dos KAufers.

Lassen Sie sich beim Einkauf von Bellen im Ul ätzten Speziaihaus fachmännisch beraten , denn der Einkauf von Denen Ist Verfrauenssache!

VlÄ »?52rS»«S!Wi® <gS8S

b°.ÄL«°>

CAFtALTKÖNIG
Oberursel i. Ts. Schulstrasse

Morgen, Nachkirchweih-Sonntag

Konzert mit Tanz
Angenehmer Aufenthalt!
Es ladet freundlichst ein

Otto Steiner (6445

Conditorei Cafe Central
Inh . A. RAHM TELEFON 426

Erstklassige Erzeugnisse aus eigener Konditorei
6141) Gemütliches Familiencafe
Massige Preise  bei reeller guter Bedienung

I
Wegen Umzug

Habe mich in Bad Homburg, Promenade 67,
(Haus Holler) als

üugenarzt
niedergelassen. 64:6

Sprechstunden von 9 —11 und 4 — 6 Uhr

Dr. med . Albrecht Sonntag
Augenarzt.

verkaufe ich zu du her fl billigen Preisen
nm mein Lager baldigst zu räumen.

Einige Beispiele:
Putztncher. . . . . .
Bettvorlagen . . . .
Deckenu. Koltern. . .
Kinder- und Damenstrümpse
Herrensocken. . . . .
Hosenträger. . . . .
Kinder-Bieberhemden. .
Arbeits-Bieberhemden. .
Herren-Unterhosen. . .
Herren-Trikothemden mit

buntem Brusleinsatz

f»
n

. 0.20 Mk.

. 0 .90
von 1«-

üon  0 .40 an
von 0 .00 Pf . an
von 1.75 „ »
von 2 .50 „ „
von 1.75 . „

non an

Gustav Kergel
Bulfcnllab « 12 (6440)

Kolel Scheller
Dornholzhausen.

Das Frankfurler Kaupllreffen des
Fuhball -Sporlvereins gegen Sinlrc .chl

am Sonnlag den 30. Oktober 1927
ist im Radio durch meinen ollerneucslen Saal.

Laulsprccher zu hören. - Außerdem:

Radio -Konzert.
Prima Speisen und Getränke

Selbslgekellerlen süßen und
Rauscher-Apfelwein.

Zum freundlichen Besuch ladet ein
(6446) E . Lanpichler.

Straßburger Hof
Jeden Sonntag ab 6 Uhr das beliebte

Familienkonzert rHteste
Hierzu ladet herzlich ein Adolf Löw

Moderne Bidnis Photogiaphie

Wniy Dannhof
Gewaltiger Preisabbau

6 Postkarten 5.— 12 Postkarten an
im  Lchloi; Orrrcnnnffe I.

I

Denken Sie rechtzeitig daran, für den
Beginn des neuen Geschäftsjahres Ihren

Bedarf an
Geschäftsbüchern
Auslragsbüchern
Formularen u. s. w. («« <>

zur sorgfältigsten Ausführung aufzugeben.
Mll Beralungen, preiswerten Angebolen für

Svnderanserligmigen
jeder Art

siehe td) gern zu Ihrer Verfügung
Franz Büdel

Papier- und Schreibwarengroßhandlung
Telefon NN Louisenslraße N8—121

r
r
r

Boranzeige!
Wegen vvllslündlger Geschäslsausgabe

versleigere ich am Freitag , den 4. November
1927*.bie sämtlichen Besldeslände eines

Pelzwarengeschäftes
Alles nähere durch dle Inseralc! !

Karl Knapp
beeidigter Taxalor und össenilich angesl.
Versteigerer sür den Oberiaunuskrets
6443 Telefon 1067

Reparaiur - \ o .k./ Wcrksfättc
HohUFeinfdileifere\ B ./ Vernickelei

♦♦ v ♦♦
Inh: O. Benke Jr.f Bad Hamburg Halng. 4» Tel.468.

Reparaturen und Schleifen von
Rasiermesser , Klingen, Sdieeren, Messern, Haar-
und Pferdescheermesdiinen, Blitz« u Wolfsmesser.

Für tadellosen Schnitt garantiert.
Reparaturen (6)v5)

von Grammophonen, Musikwerken, Wasser- und
Gasarmaturen,

sowie alle in das mechanische Fach schlagenden
Arbeiten.

Färberei Walkmühle
Chemische ReinigungKleiderfärberei

Annahmestelle:
Maschinenstrickerei FABEL»

(6269

Teppichreinigung

Bad Homburg
Tel . 615 . Wallenhau * - Flair

Filialen:
Frankfurt a.M,,0,:.'";:

Telefon Römer 3603.
Bergcrtlratse Z7. Tel . Carolus 41413.

Wiesbaden , eÄ '-w
itr .» Telefon 8696

Klrdig . 7, N&he Rhelmtr .» Tel . 6005.
Mnin >r Grosse Blc 'che 28.
1 1Ü1I14 Telefon 4785.
Augustfnerstr . 51 Tel . 5323
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SonntaaSworle.
E- gibt Wohl kein anderes Gefühl, das den Menschen mit6 lähmender und quälender Gewalt überkommt als diengft. Wir erbleichen, wir zittern, das ruhige Denken und

zielvewußte Handeln wird ausgeschaltet, die Phantasie erhitzt
sich an den furchtbarsten Möglichkeiten, und wie ein Gespenst
packt uns die Furcht vor etwa« Schrecklichem, das uns be-
vorstehl.

Angst hat ihre letzten Ursache» in dem Gefühl der Macht¬
losigkeit gegenüber einer drohenden Gefahr und der Ver-
lassenheit in einem Augenblick, in dem wir Hilfe brauchen.
DaS Kind, das sich ängstlich sträubt, allein in ein dunkleS
Zimmer zu gehen, bleibt an der .Hand der Mutter ganz ruhig.
GS Weis, sich geborgen und in gir er Hut. Wir Menschen sind»
in den Stunden des Lebens, in denen uns eine Angst peinigt,
ja alte wie Kinder int Dunklen, denen die Hand fehlt, die sie
vertrauend fassen können. Es gibt auch kein anderes Heil¬
mittel gegen die Angst als den schlichte» Kindcsglauben an
an den Pater im Himmel, dessen Hand wir im Gebet finden
und halten dürfen.

Wunderbar ist es, ivic ein Gebet des Glaubens das
geängstete Herz beruhigt. Aber auch der klare Verstand stellt
sich wieder ein, und die verzagte Seele wächst heraus über
thre Not zu einer Größe, mit der sic gefaßt und gestärkt allem
Kommenden furchtlos entgegenfehcn kann. Lasse» wir »nS
doch diesen Stecken und Stab für die dunklen Täler unseres
Lebens nicht nehmen! Wir sind ja nicht verlassen, wir sind
auch nicht hilflos: „Siche, ich bin bei euch", spricht unser
Heiland, „alle Tage, bis an der Welt Ende!"

-chwarzbarl sreigesprochen.
Ungeheure Tumultszenen.

Die Plaidoyers im Pariser Schwarzbartprozcß eröffnet««
die ztvei Verteidiger der Zivilpartei, die die Vcrurteilurig deS
Angeklagte» verlangten. Der AdvokatC a m Pu i chi erklärt«,
Pelljura sei ein Freund der Juden gewesen. Er habe die Pro«
gronie nicht aufhalten könne», ebenso wie Turenne die Nie«
Verbrennung der Pfalz habe verhindern können. Man könne
das Meer nicht mit der .Hand zum Stillstand bringen.
Schwarzbart habe in dem Augenblick, in dem er Petljura nie¬
derschoß, auSgcrufcn:

„Ich habe eine» Mörder getötet!"
Damit habe er den Betvcis seiner Schuld selbst erbracht.

Der General st aatsan Walt  forderte von den Geschtvo-
renen die Verurteilung des Angeklagten. Der Verteidiger
Schwarzbarts, Torres,  betonte, lein Klient sei unschuldig.
Wenn die Geschworenen einen Freispruch nicht ermöglichten,
dann wist« er nicht, ob et jemals iviedcr vor einem Schwur¬
gericht plädieren werde. Petljura sei kein Graf getvescn, son-
oern der Chef der Henker und da? genüge zur Beurteilung der
Tat Schtvarzbarts. Schivarzbart wurde frcigesprvck)«n und
lediglich zu einem Franken Schadenersatza» die Zivilpartciverurteilt.

Wie man das Urteil aussaßte.
Als der Vorsitzende dalv sreifprechende Urteil verkünden,

entstand ein ungeheurer Lärm. Man applaudierte, man schrie.
Dem Verteidiger Schtvarzbarts, dem Rechtsanwalt Torres,
wurden imtttcr erneute Ovationen dargebracht. Rufe wie:

bebe Frankreich!", „ttß lebe die französische Justiz!" wur¬
den laut. Die Anhänger Petljuras veranstalteten ein« Gegen¬
kundgebung, so daß dir Gerichtswache einschreiten mutzte, um
'Zusammenstötze zu verhindern. Die Sitzung wurde unter un¬
geheurem Tumult aufgehoben. Der Lärm dauerte auch noch in
den Wandelgängen des Justizpalastes an. Zu Zwischenfällen
ist es jedoch nicht gekommen.

Saushaltm» VolkStvittschast.
Gedanke« zum Weltspartag 1927.

Der Weltspartag ist der Tag der gemeinsamen Werbung
der Sparkasse« aller Länder für den Spargedanken . Der
Spargedanke liegt im Zug der Zelt!

Die vier Milliarden Spareinlage», die Mitte d. I . bei
den deutschen öffentlichen Sparkassen angcsammelt tvarc» und
die inzwischen wieder erl)eblich getvochsen sind, rühren ans der
Spartätigkeit aller  Bolkskreise her. Nicht die großen, svn-
der» die vielen kleinen Sparer haben die Milliardensumm«
husammengebvacht; sicherlich der größte Teil dieser Beträge ist
in den deutschen Haushaltungen erübrigt worden. In der
HauS>virtsck)ast, durch die ja die gesamten Einkommensbezüge
der Beamten, Angestellten und Arbeiter, ebenso wie die der
freie,, Berufe uird Unternehmer hindurchlaufen, liegt eine der
wichtigsten Quelle», aus der die Sparkassen schöpfen. An den
Hausfrauen, die in ihrer Gesamtheit das deutsche Bolksein-
-kommen verwalten, liegt cs ja nicht nur, ob überall mit der
notwendigen Sparsamkeit gewirtschaftct und aus dem Erüb-
rigten Rücklagen für die Zukunft gemacht ivcrdcn können, son¬
dern von ihnen hängt auch die Erziehung der Jugend z» spar¬
samen und einfache» Menschen ab. Der W cl , sp a r t a g. der
eigens dazu gcschaffcu wurde, für den Spargedanke» in der
Oeffentlichkeit zu werbe», ist der geeignete Anlaß, einmal die
große Bedeutung der .Hauswirtschaft für das Sparen und da-
mit für die Gesanitivirtschast und die ausschlaggebende Rolle,
die dabei die Hausfrau spielt, des näheren darzulegen.

Sie geh, schon daraus l)ervor, daß weitaus der größte
Teil der Bevölkerung (nach de» Ergebnisse» der
Volkszählung von 1905,varcn cs in Deutschland zirka 95 Pro-
zent der Gcsamtbevölkcrung) in Haushaltungen  lebt.
Sic sind die Stelle im volkswirtschaftlichen Gütcrkreislauf, die
das Einkommen für die mannigfacheu Zwecke der Lebensfüh¬
rung unifvrnit. Ucberwicgcud ist diese Ausgabe Sache der
Hausfrauen, die somit verantwortlich sind für die Art und
Weise der Verwendung des  V v l ks e i n kv m mc u s.
Ein wirtschaftlicherMachtfaktor allcrersten Ranges! Die Pro-
duktivn, um die cs sich in der öfscutlicheu Diskussion des
Tages fast immer dreht, ist ja nie Selbstzweck, sie rick'tc, sich
nach dem Konsum, der wiederum sein Schwergewicht in den
Haushaltungen l-at. Richtung der Produktion, ihr Umfang,
<9™Zusammensetzung, sind abhängig von der Gestaltung der
Bedürfnissei», Hausl-alt. Die Verwendung und Auswertung
des Einkommens fat daher nicht nur eine privat-wirtschast-
lichc Seite, die nur den ciuzeliicu Haushalt anginge, svndcrn
auch weitgehende volkswirtschaftliche Bedeutung. Und zwar ist
cs gerade der Konsul» der kleinen und mittlere,, Haushalt,»,,
gen, die zahlenmäßig stets in einer Volkswirtschaft überwiegeu.
Es ist heute ebenso wichtig, daß der Gütcrverbrauch nach Wirt-
schaftlichen Gesichtspunkten erfolgt, als die Gtttercrzeugung.
Es ist bezeichnend für die volkswirtschaftlicheStellung des
Haushalts in der Gcgciuvart, daß er sich bewußt cinglicdcrt in
das krästc- und wcrtesparendc System der volkswirtschaftlichen
Arbeitsteilung. Wie manche Tätigkeit hat die Hausfrau schon
abgegeben an neue aufkommendc Wirtschaftszweige, tvcil die
Selbstherstellung im Haushalt bei dem Stand der heutigen
Technik Kräftcvcrgcudung bedeuten würde. Immerhin setzt sich
auch in .Hausfraucnkreisen die Erkenntnis durch, daß der -HauL-
halt einer planmäßigen Führung bedarf. Man bemüht sich um
Auffindung neuer Methoden der Haushalts-Rativnalisicrung.

Zahlreich sind im Haushalt die Gelegenheiten einer solchen
Einsparung,  ohne daß die Lcbcnssührung irgendwie be-
cinträchtigt zu tverden braucht. Es kam,nt nur darauf an, daß
man bei allem Tun eine gctvisse Uebcrlcgung mitsprechen läßt.
Sparsamkeit liegt heute nicht mehr darin, daß man im Haus-
halt einen möglichst großen Vorrat aufstapelt. Biel Wirtschaft-
sicher ist cö. lick, leweils nur das Nollvendiaste iu beschossen.

dieses aber dann noch allen Regeln der immer mehr fortschrei-
teiiden Haushaltskunst auSzuiverlcn. Hierher gehört ferner die
Pfleglich Behandlung der längerem Gebrauch dienenden«Ge¬
genstände und der ralivncllc Einkaus. Hierbei kommt es nicht
etwa darausa», daß man immer nur billig einkauft— billire
Waren sind oft »lindertvertig und deshalb teuerer —, svndcrn
ans die Wahl der Bezugsquellen und die Gediegenheit der
Waren. Eine», vernünftigen Wirtschaften entspricht „ich, die
Ansck-asfung entbehrlicher und im Verhältnis zum Einkommen
übermäßig teuerer Dinge.

Somit gcivinni die Arbeit der Frau i» der Volkswirt-
scĥN un»,er steigendere Bedeutung, „ich, nur durch die zu-
nehmende Teilnahme am Erwerbsleben selbst, sondern auch
durch ihre Rolle als Verwalter», des Volkse.nlo, »mens im
Haushalt. Wenn sic als Kleinarbeit des täglichen Lebens auch
nicht so in Erscheinung tritt wie die Berufstätigkeit, so ist sic
>» volkswirtsck^,stlick)cr Beziehung»ich, geringer z» veran¬
schlage» wie die erster«. Bon ihr hängt es letzte» Endes nicht

Wirtschaft viel oder wenig Sparkapital als
fruchtbarer Kredit zugeleitet werden kan», sonder» ihre Tätig-
kcit erstreckt sich durch die maßgebende Beeinflussung der Pro-
duklionsrichtuna auch „ach der kulturellen Seite. Denn jede
Gestaltung der Produstion ist letzten Endes ein gewisser Au--,
druck des kulturellen Niveaus der Güternachsrage; Wirtschaft
und ftultur sind untrennbar miteinander verbunden. Bei der
Lage Deutschlands, die auf lange Jahre von uns große Wirt-
schaftlichc Opfer erfordert, kommt der Rolle der Frau in der
M»-- :-aft überragende Bedeutung und eine möge Perant-
wvuu ug zû •

Wenn du d^nKst du Hast’n , dannspr/ngt.pr'au« dem Kasten.

Die öffentlich en Sparkassen aller Länder haben beschlossen:

Am 31 . Oktobe r ist Weltspartag!

6394)

Auch Du muht sparen!
Kreissparkasse des
Obertammskreises

Luisenstrasse 88—90

Nassauische Laitdesbank
Nassau!sche Sparkasse/

Luisens*rasse 89



Ttk geplagten Volk- Vertreter. — Nnmoderner Betrteb . —
Finanzamt «nv Tech»» — vom Pumpen . — Unsere
Large » ! — » er Vanane »-« »». — E «n neuer rancr»

edner. — Fest! che Anlässe.
Im Rundfunk ist uns jüngst von einem Abgeordneten

der Arbeitstag eines Parlamentariers geschildert worden,
wenn so ein hohes Haus versammelt ist. Man glaubt ja
vielfach noch immer , das, die Herren auf weichgepolsterten
Bänken sitzen — daher der Name „ Sitzung " — und cm
Nickerchen machen , mährend irgendein Ko .l e auf der Ned-
nertribüne einen langen Salm loslüstt . oder vatz sie sich der
Gefahr einzuschlafcn , dadurch entziehen , das, sie rechtzeitig
die Restaurationsräume aus uchcn um bei einem saftigen
Braten und einem guten Gase Wein über das Wobt des
Bolkes nachzudcnken . Der Rundfunksender wird diesen
Irrtum gründlich ausgemcrzt und die Wähler bekehrt
haben , wie schwer sich ein Abgeordneter seine Diäten ver¬
dienen muh , die man «hm deshalb nicht neiden sollte . Auch
wenn der Herr Mandatsrichter niemals in der Zeitung ge¬
nannt wird und als parlamentarisches Veilchen im Ver¬
borgenen blüht , kam, er fleitzig und tüchtig sein, nämlich
in den Ausschüssen , wo die Hauptarbeit geleistet wird . Und
auch in den Ausschüssen wird schon viel geredet und was
nachher im Plenum vorgetragen wird , ist fast stets nur
eine Wiederholung davon . Aber bedeutet das bei dem heu-
tigen Stande der Technik nicht eine unnütze Zeit - und
Kraftverschrvcndung ? Weiß man noch nichts von Gram¬
mophon und Parlograph . womit sich Gesprochenes auf-
nehmen und mechanpch wicdergeben läßt ? Der ganze par-
lameniari 'che Betrieb mühte mit Hilfe der Technik mo¬
derner aufgezogen werden . Vor kurzem wurde aus dem
Auslande eine Erfindung einer Abstimmungsmaschine ge-
ineldet . Aber noch ohne dah man sich den Apparat näher
angesehen hatte , wurde er bei uns abfällig beurteilt . Da
lobe ich mir die Finanzämter , von denen ich, wie die meisten
meiner geschätzten Mitbürger , sonst nicht begeistert bin.
Unsere Finanzämter haben sich die technischen Errungen¬
schaften der Neuzeit schon in weitem Umfange nutzbar ge¬
macht . sie gebrauchen Buchungs -, Rechen, , Schreib - und
Adressiermaschinen . Es ist ein füces Arbeiten damit und
alles stimmt . Wenn der Steuerzahler meint , dah es nicht
stimmt , sind die Maschinen unschuldig daran . Schuld haben
die Menschen , die sich irren , so lange sie die staatlichen
Stcucrcinnahmen zu erhöhen streben . Und trotz der Fing-
keit und Richtigkeit kostet uns die Reichsfinanzverwaltung
jährlich nur etwa 350 Millionen Mark . Ich finde es bei¬
nahe geschenkt. —

Die „Finanzgebahmng " bedarf heute der Maschinen,
mit der bloßen Handarbeit kann sie es nicht mehr schaffen,
llnd die Finanzwissenschaft ist die schwierigste aller Wissen-
schäften geworden . Auch ergraute Professoren fallen durch,
wenn sie das Eramen bestehen sollen , ein Steuerfornmlar
korrekt auszufüllen oder sämtliche Steuern aufzusagen , die
in Deutschland erhoben werden . Und trotzdem der Steuern
so viele sind, sind die Erträge unzuträglich und wir müssen
noch Anleihen aufnehmen . Es wird im grohen wie im
kleinen gepumpt , und ein so allgemeiner Brauch ist daraus
geworden , dah man schon bei einer Bezahlung von drei
Mar ! Aufsehen erregt und mit bewundernder , Blicken ge¬
streichelt wird . Auch der Druckfehlerteufel scheint schon vom
Pumpteufel besessen zu sein, so erkläre ich es mir wenig¬
stens , dah er in voriger Woche an dieser Stelle oen Punch-
Ball der Borer , an dem sie ihre Geraden und Haken üben,
in einen Punrpba l verwandelt . Gewih gibt es auch Pump¬
bälle . aber las sind Bälle , zu denen jlch die Veranstalter
alles zusammenpumpen oder wozu man sich als Gast den
Frack puinpt und . nachdem man seinem zukünftigen Schwie¬
gervater vorgestellt ist, diesen anpumpt . Der Rundfunk,
der sich inimer mehr zu einem Universallehrmeiiter ent¬
wickelt. ni 'nmt vielleicht auch noch den Pumpunterricht in
sein Programm auf . Der Berliner Sender erteilt seinen
beglückten Hörern augenblicklich erst einmal Tanzunterricht
und befriedigt damit eines der am tiefsten empfundenen
Bedürfnisse . Denn was ist das Leben ohne Fortrott , Tango.
Black Bottom und Tharleston ? Wir haben Sorgen , aber
wir haben auch Jazzmusik und Tanz als Sorgenbrecher.
Außerdem befördert abendlicher Tanz die Abendbrotoer-
daumig . Wer schlecht verdaut , schläft schlecht und hat
schwere Träume , und pessimistische Anwandlungen kommen
vornehmlich aus dem Magen , wir wollen aber schöne
Träume haben und r. i ->i ie .i fe'n Und noch eines : (E*

t)t la rein Gehelnfnls , dah wir eih uneiniges , i» Parle sön
zerri 'scnes Volk sind . Der Rundfunk wird uns einigen . Er
»ersiinnnelt iu > c nlrüchtig am Hörer und veranlaßt »ns
in d . r Tc .nzstunde , gleichmährg di : Füße zu h .' b.' ii und uns
nach d . m elden Takte zu bewegen . Wir tanzen alle nach
derselben Musik , demselben Kommando - - doch hrer
sträubt sich meine Fever . Gemeinsames Bei .'.eh.'bcn . Kom¬

mando — hm ! Rund ' ui .k, Rundfunk , besinne dir ! Führe
uns nicht aus Abwege!

Wir sind keine Italianos . die sich van ir m Ober¬
befehlshaber Mussolini beliebig kommandier , und ein
Machtwort nach dem anderen gefallen lassen, ind auch
keine Türken . Mo ihrem Kenral Pascha dasselbe, restatte ».
Die Italianos habcn auch den Bananen Mas >.,res Dik¬
tators ruhig hingenommen , wonach die Banancneinsuur
in Italien verboten ist. damit kein Geld dafür ins Ausland
wandert , und was ist den Türken nicht von ihre,, , Diktator
schon verboten und geboten worden ! Den Fez muhten si«
absctzcn . und jetzt soll Kemal Pascha auch die Absetzung des
Islams als Staaisrcligion beabsichügcn . Zuvörderst aber
hat er in Angora eine scchslägtge Dauerrede gehalten und
jeden Tag sechs Stunde » gesprochen . Das ist ohne Frage
ein Bravourstück , nur wird es den allen Türken nicht sehr
imponieren ; die halten es mit dem Schweigen , das ja
auch sehr beredt sein kan, . Die Redcritis ist e ne Welt¬
krankheit geworden . Doch w,r wolle, , n>cht den Splitte,
in den Augen der anderen Völker sehen und des Balkens >m
eigenen Augen nicht gewahr werden . Eingangs gedachte ich
schon des parlamcnlarischen Rcdecifers , aber für ihn läßt
sich noch manches znr Entschu 'digung anführen . Für die ufcr-
losen Schwatzerei . n wie sie bei „ festlichen Anlässen " im
Schwange sind , läht sich dagegen oft kaum noch ein mildern¬
der Umstand finden . Und an „festlichen Anlässen " erwächst
uns anscheincnd eine umso größere Fülle je weniger Aniah
zu derartigen An 'ässcn vorhanden ist. Das , dabei die
Reichsminister nicht länger mittun und sich nicht bei jede,
Gelegenheit als Paradenummern Herausstellen lassen.
Reden halten und Reden anhören wollen , dah sie über¬
haupt das Festfciern etwas eingeschränkt habcn möchten,
kann man nur beifällig begrühen . Es ist nicht wahr , dah
Reden Silber ist. besonders die langen Reden sind ge¬
wöhnlich ausgewalztes Blech Schweigen ist auch nicht im¬
mer Gold , aber es hat doch seine Vorzüge . „Wer nie
beim Festmahl grollend sah . weil jemand sprach und man
nicht ah . wem nie so kalt das Essen ward , kennt n'cht des
Redners böse Art !" Jobs.

Lieber Erkaltung.
Von Dr . med . A . Lewandowski.

Das Herbstlanb , schön in seinen herrlichen Abschieds-
färben fällt allmählich zur Erde . Bald rüttelt der November¬
wind an den Bäumen und dann wandeln wir auf röt¬
lichen Blättern unter entlaubten Stämmen . Diese Jah¬
reszeit pflegt als kritisch beurteilt und gefürchtet zu wer¬
den . Nicht mit Unrecht ! Denn mit unerfreulicher Regel-
mähigkeit stellen sich im Rhythmus der Jahreszeiten die
sogenannten „Erkältungen " ein . Gibt es eine „Erkäl¬
tung ?" Kann ein Mensch logisch und im korrekten Ge¬
brauch der deutschen Sprache sich rühmen , er habe eme
„Erkältung " ? Im Ernste doch nein ! Wir wollen hn
— aus lieber Gewohnheit — konzedieren , dah er ich
vielleicht verkühlt , erkältet habe . Auf das Besitztum der
Erkältung muh er aber verzichten.

Die Begriffe und Vorstellungen von Abkühlung und
Erkältung und von den dadurch im Organismus he»
vorgerufencn krankhaften Folgezuständen sind so alt . wie
die medizinisch-ärztliche Beobachtung überhaupt . Ueber die
stärksten Grade der Abkühlung , die verschiedenen Formen
der Erfrierung , ist auch heute kein Zweifel . Wir wissen,
dah längere stärkere äuhere Abkühlung zum Abstcrben
von Körperteilen . zum Äbsterben und Tod des erfröre«
n .n Menschen führen . Doch wollen wir uns mit dreien
äuherstcn extremsten Erkällungsvorgängen nicht beschäf¬
tig , n . Wir wo len uns heute über dre üblichen , im Klima¬
wechsel bedingten Schädlichl . it - i, der Abkühlung und ihre
Bedeutung für unseren Lebensablauf klar zu werden ver¬
suchen.

Es wird wohl karun einen Menschen und kaum einen
meiner freundlichen Leser geben , der nicht schon einmal
erkältet gewesen wäre . Sei es . dah dir Schleimhäute
der oberen Atmungswege crgrisfen waren , sei es . dah
irgend ein rheumatrscher mehr oder minder heftiger und
dauernder Anwalt den befal ' enen Men 'cknn beima ' „ cht

Es fht »och ander ' Erkältungskrankheit ''» Z . B . Nnrüi-
enlzt »dringen . Doch übcrwi gen di ' Katarrhe der AI-
tnni u -orpmu ' und die rheuma !! ch > Assel,innen . Es gab
nun , i :e Zeit in der die wi " e» tzhaftlich ' Medizin geneigt
war . jede Erlältnn , z>, vcri 'ngnen . lln ' zwar war das
die an sich ruhmvoll : und fruchtbare Epoche der rem
baric . iolo n 'chen Aus ' a sung vica" Erk an »ng n . Mitt¬
lern ! ilc ist auch „das Man in >iv Dingen " wicdergekehrl
und man bekennt sih wieder lar, . ' an ,n den schädlicher
Ei Flüssen von akuten und ch oni ch-n 'a „ .i!)l„ t,;M. Da
Im darf na .ür ich die unioer 'elle Bedcu ung dee In l
tirn . n durch Lebewesen in lener Weise untcrschitzl >'
dir.  Bci der Erforsrhuni der rheumatischen Krankheiten,
is' las all eil'.e' ne wissenschaftlich ! Inleresie gerade in der
legten Z . ganz besonders lebhaft geworden ; cm In¬
teresse. da ^ so. ar die Grenzen der einzeln » Länder über-
sprun , n uiiv zur Gründung cines intecnatlonalen Komi¬
tees für Rheuma Forschung geführt hat . Das , oer Mensch
besonders in unserer klimatischen Lage sich gegen die
Schwankungen und Unbildungen der Witterung zu schützen
g,nöligt i t. wird durch die Schaffun , eines genügenden
und entsprechend n Wärmeschugcs bewiesen . So sind
Wolmmig . Kleidu g. Heizung aus dem unabweisbaren
Bedürfnis nach diesem Wärmcschutz entstanden.

Die Kälte wirk , im ailgcn , inen ans das Reh der
Dlutgcfahe zusammenzicynd . tliach Auschal .ung der
Kälte , z. B . nach Fortlaiicn einer Eisblase , erichlassen
die Gesäße . Das Blut kehrt wieder in sein Ontllgeblet
zurück, umso langsamer , je länger die Einw,rlung ge¬
dauert hat . Kälte hat auch eine Einwirkung ans die
Eigcntemperatur des Mcnsckw'n. und zwar ist Wasser
weit energischer n der Wirkung als Lust . Dem normalen
Menschen n ird im Wasser vier Mal so viel Wärme ent¬
zogen als in der Luft von gleicher Außentemperatur.
Daher das mollige Gefühl des Lnftbades , in dem wir
uns lange Zeit auf halte :, können . Auch die Nerven er¬
fahren durch Kälte einen besonderen Reiz , oen wohl jeder
täglich bei der mo .gendlch . ir kühlen Waschung an sich
erfrischend und belebend cmpsmdct . Längere Kältcwir-
kungcn lähmen aber die Nerven . Auch die sogenannten re-
fleltori chen Wirkungen der Kälte sollen n cht unerwähnt
bleiben . Die Kcnninrs dieser noch nicht in allen ihren
Feinheiten erforschen und erklär len rcslertorischen Wirkung
yat auch zu theravensi ' ch n An vendungen geführt . So
können durch Kälteapp ' ila ioiren Bturungc » an entfern¬
teren Körperstellcn zum Sliilstand gebracht werden . Z . B.
Nascn - und Gehirnblutungen durch kalte Sitzbäder . Auch
mancher Zahn 'chnrerz erfährt durch ein kühles Fußbad
Linderung . Wie aber Kälte und Nässe ungünstig wirken
können , ist ja allgemein bekannt und gesürckiet . Nasse,
kalte Firste sind oft Uriache für Katarrhe der Nimnngs-
wcge und des Darmes und für Niercnertlaninngen . Ab¬
härtung und Gewöhnung Training und Erzrehung der
feintu Regulierungsvorrrchlungen unscces Körpers zum.
Wärmcschutz können nun sehr viel erreichen , um den
Mensch .n vor so chen Erk .anlungcn zu bewahren . Davon
wird ein ander Rial ausführlich zr, sprechen sein. Heute
sollen nur noch einige neue Ergebnisse experimenteller
Forschungen ans diesem Arbeitsgebiet dem freundlichen
Leser untcibreitet locrb .n . Abküh 'ungsvcrsuch ? am Men¬
schen haben gezeigt , dast bei einem Sinken der Finger-
icmpcratur aus 25 Grad ein Kältegefühl der Hände,
bei 20 Grad stärkeres Frösteln auftritt . Fingertcmperatur
und Wohlbefinden sichen also in einem bestimmten Zu-
ammenhang . Rcgu ' iercnd und erwärmend wirken alkohol-
reie Getränke . Heister Alkohol wirkt wie heistes alkobol-
reles Getränk . Die Nutznießung daraus mögen meine

Grog und Punsch liebenden Leser selbst ziehen . Kaller
Alkohol vermag weitere Partien des abgekühlten Kör¬
pers nickt zu erwärmen.

(D Der Nngliicksschuß des Herzogs von Natlbor vor
Gericht . Bor dem Naiiborer Schöffengericht wird sich an,
7 . November der Herzog von Ralibor unter der Anklage der
fahrlässigen Tölnng zu verantworten haben . Es l)andell sich
dabei um einen Jagdnnsall , der sich in, Februar d. I . ereignele.
Ter Herzog befand sich damals in der Nähe der Orilck-ast
Randicn auf der Jagd und schoß seinen langjährige » Lcib-
kutscher Hyirek, den er im Waldcsdunkel für ei» Wildschwein
hielt , so irnglücklich an , daß der Knlsck)er an den Folgen ver¬
starb . In dieser Angelegenheit lwi bereits eine g<,nzc Reihe
von Lokalterminen und lsterbören staitgefnnden.

Bomcvi oon Otto SLsten jß

5 . Fortsetzung ^ ^ !. ^ " Nachdruck verboten.
.Wir sind hier gleich fertig mit dem Einsahrci, . gnadi-

gcs Fräulein, " jagte er . „Bei dem herrlichen Wetter ar-
beitet es sich noch einmal so rasch Wen » wir noch drei
Tage dieses Weiter behalten hohe » wir alles Heu Here!».'

„Ich glaube , das Wetter wirb anhalien ." eiitgegirete
Elsriede mit der Akiene einer sorgsaine » Hauswirtin , die
ihrem jungen , hübschen Gesichichcn gar lieblich stand.

„Ich denke wohl ." sprach der junge Mann , einen flüch¬
tigen Blick zum Himmel wersend . um sogleich mit leinen
Augen zu der anmutigen Erscheinung des jungen Mädchens
zurückzukehreu . . , . .

„Ich will Sie in Ihrer Arbeit nicht stören . Herr Rat-

,UU "o . das hat nichts zu sagen , gnädiges Fräulein !" rief
der junge Verwalter lachend . „Sehen Sie — da fahrt der
letzte Wagen fort , und nun wird die Wiese nur noch ein¬
mal durchgeharkt . Das können die Leute alieii , besorgen.
Wenn Sie gestatten , begleite ich Sie durch den Wald zu¬
rück - oder wollten Sie noch weiter gehen ?"

„Rein — ich must »ach Haus — Vater wartet nicht
gern aus den Tee —"

Der Weg führte durch den schonen Buchenwald aus den
Park zu . in dessen Mitte das alte Herrenhaus des Ritter¬
gutes Rudow lag . Eine Weile schritten die beiden lunhen
Menschen schweigend nebeneinander her . Ein jeder schien
seinen eigenen Gedanken nachzuhängen , und doch hat e man
in ihren Seelen lesen können , dast ihre Gedanken sich »n,
demselben Gegenstand beschäftigten.

Rach einer Weile fragte Raimund : „Wie geht es Ihrem
Herrn Vater ? Ick, habe ihn lange nicht gesehen "

Elsriede erröte, « leicht , wie wenn ihr Begleiter ihre
gehetmsten Gedanken erraten hätte „Vater ist mit einer
großen historischen Arbeit beschüstigt ." entgcgnete sie. „ La
jommt er selten aus seiiiein Studierzimmer heraus.

Kart Raimund köpfte mit einem kräftigen Hiebe seines
derben Spazierstockes einige Disteln , die am Wege standen.
Dan » sagte er . aber cs klang durchaus scherzhaft : „Ihr Herr
Vater ist ein sehr gelehrter Herr — fast zu gelehrt für
eiuerr Gutsbesitzer ."

„Vater hat in seiner Jugend Philosophie und Geschichte
stckdiert , er hat das Gut erst nach dem Tode seines älteren
Bruders übernommen "

„Ja — ja — daran mag es wohl liegen , daß er kein rich¬
tiger Landwirt ist ; 's ist ichave."

„Wie meinen Sie das , Herr Raimund ? " fragte Elsriede,
ihn mit großen , säst angstvollen Augen ansehend.

„Hm — ich weiß nicht , ob ich darüber sprechen soll — '
„Ich bitte Sie darum — ich bin nicht so unverständig,

wie ich wohl scheine — und wer», ich auch so jung bin , habe
ich doch über manches ernstlich nachgedachl ."

„Ich bin davor , überzeugt , Fräulein Elfriede ! Ja —
ich weiß es — habcn Sie mit mir doch schon oft über wirt-
ichastliche Berhältnisse gesprochen . Sie sind nicht io. wie
andere junge Damen , die sich nur sür Tennisspiel . Bälle
und Eelellschasten interefiieren . Wenn Sie io fortfahren,
können Sie binnen kurzem selbst Verwalter spielen, " letzte
er lächelnd hinzu , „und dam , bin ich hier überflüssig —"

„O nein — nein ! Sagen Sie das irichtl " rief Elsriede
wie erschreckt aus . „Ich möchte allerdings alles lernen,“
fuhr sie mit etwas unsicherer Stimme fort „wag die Be¬
wirtschaftung eines Gutes anbetrifft , und deshalb bin ich
Ihnen dankbar , wen » Sie mich belehren - aber da ist
Herr Böhmer — er hat die Leitung in der Hand , und wenn
ich ihn um etwas frage , lacht er mich aus urrd meint,
Gelchästslachen wären nichts sür mich"

Wiederum köpfte Raimund einige Disteln . Dann sagte
er und seine Stimme klang ernst und weich : „Die Hauvt-
i.ulje must Ihne » allerdings Herr Böhmer beibringen ; denn

r führt die Bücher und besorgt das ganze Rechnungs-
wesen ; auch alle Geldgeschäfte für Ihren Herrn Batcr —
ich bin ja nur ein einfacher Feldverwalte , und kan » Ihnen
nur das Praktische zeigen - aber . Fräulein Eliriede . wa - i
ich kann und wa , ich weiß , steht Ihnen zu jeder uu f
Verfügung ."

„Ich danke Ihnen — "
„Ich bin erst nach dem Tode der gnädigen Frau hierher

gekommen ." fuhr er fort , „aber man hat mir gesagt datz
Ihre selige Mutter das Rechnungswesen und die Geld¬
geschäfte besorgte oder doch streng kontrollierte . Das mutz
auch in einer großen Wirtschaft so sein . Einem einzelnen
können ja so leicht — Jrrtümer unterlaufen , unter denen
das Ganze leidet ."

Angstvoll sah sie zu ihm auf.
„Was wollen Sie damit sagen ? — O bitte , sprechen

Sie offen mit mir ! Ich weist nicht , woher es kommt —
aber ich fühle eine geheime Angst , besonders seitdem ich
zufällig erfahren , dast Herr Böhmer meinen Vater zur
Aufnahme einer Hypothek veranlastt hat ."

„An sich ist das ja nicht schlimm, " suchte Raimund si«
zu beruhigen . „Aber nach meinem , allerdings nicht ganz
sachkundigen , Urteil lag keine Veranlassung vor . eine Hypo¬
thek auszunehmen Wir haben zwei sehr gute Jahre gehabt,
die Preise steigen wieder , Neuanschaffungen und Bauten
sind nicht vorgenomnien worden — ich wüstte nicht , wozu
das Geld nötig gewesen wäre . Haben Sie mit Ihrem Vater
nicht darüber gesprochen ? "

„Er sagt . Herr Böhmer hätte es für wirtschaftliche Zwecke
nötig gehabt ."

Raimund schwieg und blickte nachdenklich zu Boden,
itcach einer Weile lagt « er und blickte sie innig an:

„Darf ich offen mit Ihnen reden ? — Wollen Sie mir
vertrauen ? "

„Ja — ja . sprechen Sie frei !"
Er atmete ties aus . „So must ich Ihnen gestehen ." sagte

er dann leise , „dast ich schon längere Zeit der, Verdacht
hege , daß Herr Böhmer seine Stellung dazu benutzt , » in
in feinem eigenen Interesse zu arbeiten — zum Schaden
Ihres Vaters —"

„Ich ahne es — ich wußte es —"
(Fortsetzung folgt .)

Einnspruch.
Die Freude fällt uns in die Hände,
Die bloße 5iu »st nur . sich zu neu »,
Die will geübt , errungen sein.

v
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I ^ -Ans Hamburg , nein / erwiderte der Mann . . Auch
» Ihren Namen hötte ich nie, gnädiges Fräulein . Aber
. mir rst doch so, als hätte ich heute schon einmal in diese
t Augen gesehen?" Er schaute sie forschend an und unteri f* ,n,n©Ilde » zog ihr ein leichter Rot über Nacken und
» Waugen and machte sie noch schöner. Sie schwieg und
. HMjelu rätselhaft . Und dieses Lächeln war es, daS ihn
I sogleich in Ihre Nähe bannte.
« Elso auch er Hane sie gesehen, als sie heute auf der
» Elettrischen stand und ihre Augen für Sekundenlänge in
; die seinen versenkte! Er hatte ihr Bild in sich aufgenom-
k men und ste wiedererkannr , wenn er auch nicht wußte,
» wann und wo er gewesen war , daß er sie gesehen hatte.

Und auch ihren Namen kannte er nicht. Kein Zucken war
bei seiner Nennung über seine Züge gegangen . Sie wußte
1° Don  ^ em  Stiefvater , daß er damals nicht einmal
den Namen der Frau angehört hatte , um derentwillen er
das väterliche Haus mied. Und wußte ferner , daß er dann
Deutschland verlassen hatte , ohne mehr erfahren zu haben.
Denn er wollte nichts wissen und hören . Das alles war
sehr seltsam.

Sollte sie ihm nun sagen, wer sie war ? Oder sollte
sie das fremde Fräulein Werkhagen für ihn bleiben, dem
er ganz unbefangen gegenüberstand ? Sie hatte noch nie
gelogen, und wenn sie jetzt schwieg, so war es ein Betrug
an diesem Mann . Aber wenn sie sprach, so würde er sich
von ihr abwenden , so würde sie nicht mehr für ihn
existieren. Und das glaubte sie nicht ertragen zu können.
Denn ihr schien dieser Augenblick, in dem Ralph Allwart
vor ihr stand und sie sinnend und mit großer Anteilnahme
betrachtete, einer der glücklichsten ihres Lebens zu sein.
Sollte sie sich diesen wunderbaren Abend selbst zerstören?
Morgen , übermorgen wollte sie ihm sagen, wer sie war,
aber heute, wenigstens ein paar Stunden lang die Nähe
dieses Mannes genießen. Glücklich sein in seiner Gegen¬
wart . Denn es ging ein Strom von Glück von ihm ans,
eine Welle von Seligkeit überflutete sie, wie sie nie zuvor
Ähnliches empfunden hatte.

Noch immer sah er auf das Nätsellächeln dieses jun-
gen Mundes und bat : . Wollen Sie nicht zu mir sprechen,
holde Prinzessm ? Ich möchte sehr gern Ihre Stimme
hören ."

Sie sagte : . Ich habe heute nachmittag vor Ihrem
Bilde im Glaspalast gestanden. Herr Allwart . Biele
Male habe ich schon vor diesem Gemälde verweilt , weil
es mich so sehr fesselte. Alle sagten mir , Sie selbst seien
dieser traurige , zerrissene, vergrämte Mann , dessen Unglück-
licher Gesichtsausdruck mich verfolgte . Nun bin ich froh,
zu sehen, daß Sie ein ganz anderer sind. Jener Mensch
dort im Glaspalast ist ein unglücklicher, dem die Welt sehr
wehe getan hat. Bor mir aber steht der junge Gott
Bacchus , der das Leben lachend bejaht ."

Er lauschte ihren Worten , die ihn sehr glücklich
machten. Er hörte auf ihre Sttmme , die ihm wie süßeste
Musik schien. Er nahm mit einer impulsiven Bewegung

(Nachdruck verboten.) l
ihre weiche Hand und zog sie tteser hinein in den Raum , 1
vorryln . wo im Hintergrund ein kleines unbesetztes Sosa !
ttonb. Hier ließen sie sich nebeneinander nieder . Der
Mann sagte:

sehr glücklich, allerschönste Prinzessin , daß
ich Ihnen kern fremder bin. Daß Sie meine Bilder ken-
nen. Ulw ich will Ihnen erklären, was Sie nicht ver-
vehkn. Der Mann auf diesem Gemälde bin ich. Biel-

^abe ' ch äufserlid) nie so ausgesehen , wie ich mich
darstellte, aber ich sah mich mit inneren Augen , als ich
mich malte . ^ ch schilderte meine Seelenverfassuna , wie

Landers zeigen als durch diesen Ausdruck?
Bielleicht habe ,ch auch wirklich zu jener Zeit so aus.
gesehen, rch weiß es nicht mehr. Ich weiß überhaupt nicht -
vr̂ mehr von jenen Monaten . Ich hatte einen großen z
Schmer) erfahren und hatte selbst etwas sehr Böses und I
sehr Törichtes getan . Und von dem wollte und mußte ich |mrch frermalen ." •
.„ fragte leise mit bebendem Herzen : . Und nun '
rst der schmerz überwunden und das Böse und Törichte. »
das Sre getan haben, wieder gutgemacht ?" k

. Schmerz ist nicht ganz überwunden , nein, und »
wird e» wohl me werden . Aber er schluunnert jetzt ttef •
drmnen tn mir und ist für andere nicht mehr sichtbar. Das I
Bose aber , das ich tat , ist nie wieder gutzumachen." j

glaube , man kann alles , alles wieder gurmachen 1
wenn man nur will." I

^Tas glaubt das Prinzeßlein . wr :l es noch sehr jung |
unb sehr holdselig ist. Weil es nichts weiß von den Tiefen »

dö' en. trotzigen, leidenschaftlichen !
Ä etner r t !n‘ ' 6er ^>ohin verlieren wir I

J51* 1 dl -se ernsten Gespräche passend für einen k
Gott und für eine Prinzessin ? Gibt es nicht bessere »
Dmge zu zagen für uns . die wir heute losgelöst vom All-

il

-djeyeä sind ? Wollen mu nicht tanzen , Prinzeßleist?
Sw nickte lächelnd und erhob sich.

?;MnJ ? L * ^ a«.peIIe'- ?uä  befreundeten Musikern ge-
bildet, spielte in übermütiger Laune die modernste Tanz,
musik, zu der die Paare sich bewegten. Es war viel Stim.
muncj aus diesem Künstlerfest. ,

Als Ralph Allwart seine Partnerin endlich aus den \
iwü 1.11 - ,e '̂ ? " Ide er von allen Seiten bestürmt. Man I
bildete einen Kreis um ihn. Jeder wollte mit ihm sprechen, ,
der sich bisher von allen abgesondert hatte, alle Frauen !
wollten mit ihm tanzen . Und auch Lonny ivurde von I
anderen Herren zum Tanz gebeten und drehte sich mecha- !
msch mit ihnen und antwortete mechanisch wie ein Auto - »
mat auf alle Fragen , während ihre Augen Ralph Allwarts !
hoher Gestalt folgten und nichts sahen und sehen wollten I
außer ihm.

Nach einer Weile war er wieder neben ihr . Er hielt '
zwei Teller mit Salaten und belegten Brötchen in den
Händen und reichte sie Lonny.



jr* iaa

!

. •

i«
,»

■
■

■»

!

il

il

„Ga ist ein l ' b-nsgefährlichcr Kampf am Büfett,'
sagte " er lachend . . Ave '.es Gäste betragen sich, als ob sie
seit vierundzwanzig Stunden gehungert hätten . Aber auch
wir muffen effen , Prinzeßlcin . Halten Sie artig die Teller
und warten Sie , bis ich uns etwas zu trinken geholt
habe .'

Sie tat , wie er besohlen hatte , und sah ihn zwischen
den drängenden , lachenden , stoßenden , buntgekleideten
Menschen am Büfett stehen und nach kurzer Zeit mit zwei
hohen Gläsern zurückkommcn.

„Sekt , Prinzeßlcin ! Jetzt wollen wir anstoßcn und
lustig sein ! Es ist zwar nicht stilgemäß für einen grie-
chischen Gott . Sekt zu trinken , aber Stil fehlt ja überhaupt
in diesem schrecklichen Gemisch aller Zeiten und Zonen.
Doch es ist hübsch und bunt und froh . Auf Ihr Glück,
Prinzeßlcin !'

„Und das Ihre !'
Ihre Gläser stießen zusammen , es gab einen hellen,

feinen Klang . Lonny konnte auf seinen Ton nicht recht
eingehen . Sie wußte nicht , wie sie ihn anreden sollte , der
in Kleidung und Maske eines Gottes vor ihr stand und
sie „Prinzessin ' nannte . Die meisten Anwesenden sagten
du zu einander , teils , weil sie sich kannten , aber auch , weil
dies bei Künstlerfesten so Brauch war . Ihr aber war
dieser Ton noch fremd , dieses Milieu noch neu . Und Ralph
Allwart gegenüber fühlte sie neben allem Glück doch auch
eine tiefe Scheu , weil sic ihn täuschte und ihm nicht ge¬
stand , wer sie war.

Sie sagte ihm , daß sie auch in Berlin seine Bilder im
vergangenen Sommer gesehen hätte , und sein lachendes
Gesicht wurde ernst.

„Das Porträt meiner Mutter, ' sagte er leise . „Haben
Sie diesem Bilde angesehen , wie abgöttisch , wie über alle
Maßen ich sie geliebt habe ? Sie starb zu früh . Durch
ihren Tod ist viel Unheil über mich gekommen . Aber reden
wir nicht davon . Das Prinzeßlein hat eine besondere Art,
immer wieder schwere Gespräche anzuschneiden . Es ist
überhaupt zu ernst und zu nachdenklich für seine sonnige
Jugend . Was macht es denn an anderen Tagen , wenn
es kein Prinzeßlein ist ? '

„Es zeichnet in der Kunstgewerbcschule .'
„Wer ist sein Lehrer ? '
„Professor Markmann .'
„O , den kenne ich gut ! Den werde ich einmal besuchen

und mir dabei des Prinzctzleins Zeichnungen anschauen .'
„Tann wird es aber große Angst haben , vor so kri-

tischen Götteraugen zu bestehen !'
„Angst braucht und darf das Prinzeßlcin nicht vor

dem Gott zu haben . Der ist ja nur in sein Leben gekom-
men , um ihm zu helfen , wenn es der Hilfe bedarf , und ihm
Gutes zu tun , wie es Aufgabe und Wunsch der Götter ist.'

„Helfen die Götter immer , wenn man sie bittet ? '
„Wenn sie es können , gewiß ! Hat das Prinzeßlein

denn einen Wunsch , ist etwas in seinem Leben , bei dem
der Gott ihm helfen kann ?'

.Vielleicht, ' sagte sie sinnend , „vielleicht . Mer davon
wollen wir heute nicht sprechen . Später einmal .'

„Das hat da ? Prinzeßlein für Haare , wenn es die
weißen Locken abstreist ? Der Gott möchte zu gern wiffen,
wie seine kleine Elfe an gewöhnlichen Tagen ausschaut .'

„So neugierig ist der Gott ? Und es ist ihm ver¬
borgen . was er wissen möchte ? Verraten darf ich cs nicht .'

„Wird er denn sein Prinzcßchcn auch im Alltagskleid
erkennen ?'

„Wenn er ein Gott ist, gewiß !'
„Nicht weil er ein Gott ist,' rief Ralph Allwart leiden¬

schaftlich , „aber weil das Zauberbild des Prinzeßleins
tief , lief in sein Her ; gedrungen ist. Ja . er wird es er-
kennen in jeder Gestalt .'

Erschrocken sab Lonny ihn an . War er so schnell in
seinen Gefühlen , so — oberflächlich ? Sie wollte etwas
erwidern , aber da kamen wieder andere Menschen zwischen
sic Ziz  grauen waren eifersüchtig aus die kleine Rokoko-
camc , die ihnen Ralph Allwart scrnhiclt . Sie alle wollten
mit dem c !ott  Bacchus sprechen und tanzen und am lieb¬
sten auch flirten . Sie zogen ihn wieder hinein in einen
rollen Wirbel , in Tänze und Reigen.

Lonny sah ihnen nach . Er hatte in Feststimmung , in
Weinstimmuiig so zu ihr gesprochen , ohne sich das ge
rinasle bei seinen Worten zu denken . So war nun ein»
rvernglmniung io zu igi rvor,,cvung iouji .; h = • . j
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mal hier der ganze Ton . Auf Scherz gestellt und nicht
ernst zu nehmen . Das Interesse R .' lph Allwarts , das für
diesen Abend ihr gehört hatte , ihr , die in der Tracht des
Rokokos mit den weißen Locken und dem großen Hut be-
sonders hübsch und verführerisch aussah , würde morgen,
wenn das Fest vorüber war , wenn der Alltag wieder be¬
gann , mit all dem Bunten und Leuchtenden , das ihr dieser
Abend gebracht hatte , erloschen sein . Und wenn sie ihm
einmal wieder begegnete , würde er fremd wie ein Fremder
zu ihr sein.

Sie wußte nicht , warum solche Gedanken ihr kamen,
warum eine unerklärliche Angst ihr plötzlich das Herz ab¬
zuschnüren drohte , warum ihre fröhliche Stimmung jäh
umgeschlagen war und sie sich unglücklich fühlte . War es
nur darum , weil andere Frauen Ralph Allwart von ihrer
Seite gezogen hatten und er mit ihnen jetzt plauderte , mit
ihnen tanzte und lachte und ihnen schöne und zärtliche
Dinge sagte?

Run stand Frau Dr . Hubert vor Lonny . „Wir wollen
heim , Kindchen . Es ist beinahe drei Uhr . Und die Stim-
mung wird mir hier jetzt ein wenig zu ausgelaffen für
meine Schutzbefohlenen . Die trinken und lachen und tan¬
zen hier bis in den hellen Tag hinein . Wir aber wollen
nach Hause .'

Sie hatte recht. Der Übermut , die Feststimmung hatten
ihren Höhepunkt erreicht . Und Lonny , die vergebens nach
Ralph Allwart ausspähte , widersprach nicht.

Rest fand sich zu ihnen . Ohne von irgendeinem Men-
schen Abschied zu nehmen , entfernten sich die drei Damen.

„Es war wundervoll, ' sagte Resi entzückt , als sie im
Auto saßen und den Weg von Schwabing in die Ohm-
straßc fuhren . „Und du mußt dich doch auch herrlich
amüsiert haben , Lonny . Ralph Allwart hat dich ja so
sehr ausgezeichnet , er ist kaum von deiner Seite gewichen.
Man war allgemein eifersüchtig auf dich ! Hast du dich
gut mit ihm unterhalten ?'

„Ja .' sagte Lonny versonnen und setzte träumerisch
hinzu : „Es war wundervoll . Es war das schönste Fest
meines Lebens !'

Sechstes Kapitel. — >
Am übernächsten Tag , als Lonny in der Kunstge¬

werbeschule eifrig beim Modellzeichnen saß , betrat Ralpb
Allwart das Zimmer , begrüßte Professor Markmann herz-
lich. entschuldigte sich, daß er hier so eindrang . Aber er
wäre oorübergekommen und hätte den Wunsch gehabt,
seinen alten Freund zu begrüßen und zu sehen , was man
hier triebe.

Der Professor stellte den jungen Künstler seiner Klaffe
vor . Es mar ohnedies bald Schluß des Unterrichts . Die
beiden Herren plauderten , dann verlangte Allwart die
Zeichnungen der Schüler zu sehen . Er schritt neben dem
Professor von einem zum anderen , blieb vor Lonny sieben.
Ein Aufleuchten seiner Augen grüßte sie:

„Guten Tag , Fräulein Werkhagen .' Sie gab ihm die
Hand , und da der Projcffor sich abwandte , sagte er leise:
„Sehen Sie , ich habe das Prinzeßlein sofort erkannt , wenn
es auch statt des weißen Lockenhauptes heute ein braunes
Bubiköpfchen hat .'

Sie war scheu und befangen . Er betrachtete ihre Zeich¬
nungen . lobte sie, „Eine unzweifelhafte , schöne Begabung,
Fräulein Werkhagen .'

Sie errötete vor Glück. Der Professor bestätigte das
Urteil seines berühmten jungen Freundes . Ja , Fräulein
Werkhagen sei eine seiner talentiertesten und dabei fleißig-
sten Schülerinnen . Sie sei ungeheuer rasch weitergekom-
men in dem Vierteljahr.

Ralph nickte ihr noch einmal bedeutungsvoll zu , aber
sie verstand sein Mienenspiel nicht . Dann ging er mit dem
Professor weiter . Die Herren plauderten im Hintergrund
des Raumes . Die Stunde war zu Ende . Die jungen
Leute verließen die Kunstgewerbcschule.

Lonny trödelte ein wenig beim Anziehen . Sie hätte
Ralph Allwart gcn zu gern noch gesprochen . Als sie im
Treppenhaus war , holte er sie ein.

„Habe ich das nicht fein gemacht , Fräulein Werk-
hagcn ?'

„Was denn ?' ^
(Fortsetzung folgt ) '

i
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Oer Orden.
Humoristische Erzählung von A. P . Tschechow.
Übersetzung von Johannes von Honstein.

(Schluß.»
„Er wird wohl betrunken sein," dachte Spitschkin,

dem sein verstörtes Gesicht ausfiel.
Man setzte Pustjakow einen Teller Suppe vor . Er

nahm den Löffel in die linke Hand , bedachte dann aber,
daß es unschicklich sei, in guter Gesellschaft mit der linken
Hand zu esten, und erklärte, bereits zu Mittag gespeist zu
haben und nichts genießen zu können.

Seine Seele erfüllte verzehrende Gier und trostloser
Arger : die Suppe strömte einen köstlichen Geruch aus und
von dem dampfenden Stör stiegen außergewöhnlich
appetitliche Wölkchen empor . Der Lehrer versuchte seine
rechte Hand freizumachen und den Orden mit der linken
zu verbergen , aber das erwies sich als ungeschickt.

Sie würden es merken . . . Und ich müßte den Arm
über die ganze Brust legen, genau so»als ob ich zu singen
ansangen wollte. Herrschaften, wenn doch nur erst das
Mittagbrot zu Ende wäre . Ich muß nachher im Restau¬
rant essen!

Nach dem dritten Gange wars er einen verstohlenen
Blick auf den Franzosen . Trambljan schien aus irgend-
einem Grunde stark verwirrt zu sein ; er sah gerade
herüber und aß ebenfalls nichts. Als sich ihre Blicke be¬
gegneten. steigerte sich die Verwirrung beider noch mehr
und sie senkten die Augen auf die leeren Teller.

„Der Kerl hat etwas gemerkt," dachte Pustjakow.
„An seiner Visage sieht man , daß er es gemerkt hat ! Und
ausgerechnet er, dieser Lümmel, dieser Intrigant ! Mor-
gen wird er es natürlich dem Direktor hinterbringen ."

Es erhob sich ein Herr mit gebuckelter Nase, weiten
Nasenlöchern und Schlitzaugen . Er strich sich über den
Kopf und toastete:

„Ich . . . äh . . . hm . . . ich schlage vor , unser Glas
aus das Blühen der anwesenden Damen zu leeren !"

Die Tafelnden sprangen geräuschvoll auf, griffen
zu den Gläsern und ein kräftiges „Urra " hallte in allen
Räumen wider . Die Damen lächelten und hielten sich
zum Anstößen bereit . Pustjakow stand aus und nahm
sein Glas in die linke Hand . ,

„Leo Nikolaitsch, seien Sie so liebenswürdig , dieses
Glas Anastasia Timosejewna hinüberzureichen !" wandte
sich ein Herr an idn. „Setzen Sie durch, daß sie es aus-
trinkt !" , . m

Diesmal mußte Pustjakow zu seinem größten
Schrecken auch seine rechte Hand zum Gebrauch frei¬
machen. Ter Stanislaus am zerknüllten Bändchen er-
blickte endlich das Licht und begann zu funkeln. Der
Lehrer erbleichte, senkte den Kopf und warf einen schüch-
lernen Seitenblick zu dem Franzosen hin. Dieser sah mit
verwunderten , fragenden Augen auf ihn . Er lächelte
verschmitzt und sein Gesicht verlor zusehends den Aus¬
druck des Perwirrtseins.

„Julius Augustowitsch." wandte sich der Gastgeber
an den Franzosen , „reichen Sie mir doch, bitte, das
Effenzfläfchchen!"

Trambljan streckte zögernd den Arm zum Esienz-
fläschchen hin und . . . o Glück! Pustjakow entdeckte auf
seiner Brust einen Orden , und zwar war es nicht der
Stanislaus , sondern die Anna ! Also der Franzose be¬
trog auch! Pustjakow lachte vor Freude laut auf . Jetzt
hatte er es nicht mehr nötig , den Stanislaus zu ver¬
bergen, denn beide machten sich des gleichen Vergehens
schuldig und keiner konnte den anderen schmähen oder
verklatschen. _ . „„ .

.Ah , ah . . . hm . . . ah !" ries Spitschkin, der den
Orden aus der Brust des Lehrers bemerkt hatte , laut
durch den Saal.

„Ist es nicht wirklich erstaunlich, Julius Augusio-
witsch," sagte Pustjakow zu seinem Kollegen, „wenn man
bedenkt, wie wenig wir noch vor den Feiertagen vor-
stellten? Wieviel Menschen gibt es hier und nur Sie
und ich haben einen erhalten . Wahrhaftig , ganz er-
staunlich!"

Trambljan nickte fröhlich und schob die linke Rock-
klappe vor , an der die Anna dritter Klaffe prangte.

Nach dem Effen ging Pustjakow durch alle Räume \
und zeigte seinen Orden den Damen . Sein Herz war »
leicht und froh, obwohl im Magen der Hunger nagte.

„Hätte ich das geahnt, " dachte er, neidisch zu
Trambljan hinschielcnd, der sich mit dem Hausherrn über
Orden unterhielt , „dann hätte ich mir bestimmt den
Wladimir angeheftet . Scheußlich, daß ich an so etwas
überhaupt nicht gedacht habe !"

Nur dieser eine Gedanke quälte ihn . Im übrigen
war er der glücklichste Mensch auf der Erde.

Kinderlüaen.
Jede Unart eines Kindes , sein Trotz, seine Heftigkeit,

seine Ungebärdigkeit , enthält gewissermaßen eine Hoff¬
nung , die Hoffnung , daß seine sich noch ungezügelt äußernde
Kraft einmal , in die rechten Wege geleitet, sich zu einem
starken und erfreulichen Wesenszuge zu entwickeln ver-
möge. Aber in der Lüge ist keine Kraft und keine Hoff¬
nung , sondern nur Ernst und Traurigkeit . Manche Mutter
ringt dann in bitterem Schmerz die Hände, wenn ihre
Kinder sie belogen haben, und mancher Vater greis:
zornig zum Stock. Und es kann soweit kommen, da -,
zwischen den Eltern ein scheuer, mißtrauischer Blick fällt:
„Von wem haben sie das ? - Von mir gewiß nicht!"

Von wem lernen die Kinder das Lügen ? Wenn sie
sprechen lernen , bezeichnen sie kurz, klar und fest die Gegen¬
stände und ihre Wünsche. Es fällt ihnen gar nicht ein.
die schwarze Farbe weiß zu nennen . Sie sind von Natur
so wahrheitsliebend , daß sie nicht selten Eltern und Be¬
kannte in Ungelegenheiten bringen . Sie erzählen in seliger
Unbefangenheit , daß Papa seine Zähne herausnehmen
kann, und dergleichen. Dafür werden sie dann oft gescholten
und bestraft und der kleine Sünder zieht natürlich den
Schluß : Diese Dinge sind so, aber man darf sie nicht wahr
haben. Das ist der erste kleine Schritt abseits vom Wege
der Wahrheit . Die Umgebung eines Kindes muß so be¬
schaffen sein, daß cs über sie sprechen kann; man darf es
nicht dahin führen , wo es Tinge findet , die es nicht in sich
aufnehmcn soll. Ist es aber geschehen, so hat man die
Unannehmlichkeit, die vielleicht daraus erwächst, als ver¬
diente Strafe für die eigene Schuld zu tragen.

Man führe seinen Kindern Bilder vor die Seele , die
Trübes auslöschen und gute Nahrung des Geistes sind
Das Heim unserer Kleinen soll idyllisch sein, soll bildlich
genommen Glaswände besitzen, wo nichts verheimlicht zu
werden braucht, wo das Auge nur Reines und Gutes
schaut. Ein -Streit zwischen Vater und Mutter vor den
Augen des Kindes kann tiefe Wunden in sein Herz
schlagen und es wird sich ferner scheuen, wahr und ver
trauensvoll beiden zu begegnen. Wie manche Mutter sag:
schon zu ihrem Kinde : „Sage oder zeige es dem Vater
nicht," oder umgekehrt. Dadurch lernt das Kind die
Wahrheit verbergen und nur zu oft entsteht die Lüge dar
aus . . . „ _ . .

Dies alles sind Versuchungen, denen nicht alle Kinder
unterliegen , aber einer verfallen die meisten: das ist die
Furcht , der fruchtbarste Boden für die Lüge. Wenn die
Kinder hart bestraft werden für Ungeschicklichkeiten uio
für kleine Vergehen , wie sollten sie sich nicht namenlc
ängstigen. Größeres zu gestehen! So lügen ne, denken dc■
Strafe zu entgehen »nd verwickeln sich immer tiefer tn tu:
Unwahrheit , denn jede Lüge zeitigt zehn neue, ^ ic wurde .'
eine gerechte Strafe für eine Unart ruhig hinnchmen, die
harte aber für die Lüge, die Verachtung d.e erfolg.
nehmen sie mit Erbitterung , ja mit vaß auf . Sie fühlen
von selbst daß sie nicht dahin wollten, wohin man sie trieb.
Wir sollen den Worten unseres Kindes glauben und es
nie b̂czweifeln, bis wir vom Gegenteil uberzeugt wurden.
Verirren sich unsere Kinder aber einmal von ^er -Wahr¬
heit so wollen wir sie ruhig bei de, ^ cnid nehmen und sie
kanii rurückfübren. wie Kinder , die sich nn Garten ver-
Uc cn Fallen unsere Ermahnungen jedoch auf fruchtlosen

»«t
soH 'i es." alle Mittel , und seien sie noch so hart , I
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Lklappe vor,an der die Anna dritter Klaffe prangte. r
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in Anwendung zu bringen, um das Kind wieder wahr
Heitel lebend zu machen. In diesem Falle ist es angebracht , '
zuvor den Arzt zu befragen , denn nicht selten tritt das .
Lügen bei den Kindern krankhaft aus. t
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* Ordnung. Wie definieren wir den
Begriff der Ordnung ? Für den nied-
rigsten Bildungsgrad unter den Kultur¬
völkern deckt er sich einfach mit Reinlich¬
keit. Die höhere Bildung setzt jedoch
diese als selbstverständlich voraus und
erblickt in Ordnung denjenigen prak¬
tischen Sinn , welcher jedem Dinge im
Haushalt den gebührenden Platz nicht
nur zu geben weiß, sondern ihn auch
unermüdlich gibt und immer wieder
gibt. Doch Ordnung bezieht sich nicht
nur auf äußere Dinge. Unsere ganze
Lebensführung muß nach den Forderun¬
gen des Gesetzes ordnungsmäßig sein.
Auch der Künstler kennt eine künstlerische
Ordnung. Die Musik har ihre Takte und
Tonarten , die Dichtkunst ihre Metrik,
die Malerei ihre Perspektive, die Bau-
runft ihre Stilatten . ihre Särüeuordnun-
9eü - , Ordnung ist also nicht nur rein-
llch. ,fie »st auch gesetzmäßig, sie ist sach-
gemäß. Häusliche Ordnung ist not-
wendig für uns. wenn Leib und Seele.
Hab und Gut bestehen sollen. Es gibt
auch Fanatiker der Ordnung unter uns.
.Hausdrachen" geheißen, welche gerade
alle iene idealen Güter, welche sie zu
zchutzen und zu schätzen vorgeben, zer¬
stören. Sie vergessen über dem Mittel
den Zweck oder sie maskieren Herrsch,
sucht Laune und Ode des Geistes mit
der schonen häuslichen Tugend. Die
Grazien haben meistens nicht an ihren
Wiegen gestanden und wo sie sich schüch-

solchen Schwelle nahen, da
verbullen sie fliehend ihr Angesicht, die
holden Göttinnen, wenn aus weißen
Schaum der — Seife — nicht Aphro-
öü eV on,)crn c,n  fürchterlicher Pantoffel
Aichs ', unter dessen Wucht die armen
Ghemanner, die verschüchtenen Kinder,
die abgehetzten Dienstboten sich ächzend
beugen müssen. Oh. ihr blinden Fana-
tlkerl Ordnung ist nicht Königin, son¬
dern nur der freundliche und gehorsame
Diener der Liebe. Sie soll für die
Wohlfahrt, das Behagen der Geliebten
schassen und nicht um ihrer selbst willen,
sie achtet nicht gering Gesundheit und
Frohsinn und hütet sich, Friede und Ber-
träglichkcit zu stören.
.Wenn aber die Magd Herrin wird,
So will sie wie der Adel bedient sein"

sagt der hübsche Spruch eines Dichters
und man kann ihn gut auf die Ordnung
anwenden. Tie Ordnung hat also der
Liebe zu gehorchen und es steht ihr
wohl an. den Rat der Schönheit zu
büren, denn erst mit dieser im Bunde
ist sie vollkommen. Die Luft in einem
Raume, in welchem selbst die strengste
Ordnung allein gewaltet hat. wird uns
kühl anwehen wie das nüchternste
Pflichtgefühl, wie die prosaischste Alltag,
üchkeit selber, wenn nicht die Schönheit
darin war, die alles poetisch und anmutig
zu gestalten wußte. Ordnung sei uns
zweite Natur, unser Tun und Handeln
Schönheit, unser Dichten und TrachtenLiebe.

. rmorW
* Die „furchtbare Schlacht". Ein

Herr trat ins Restaurant, setzte sich und
ries: . Kellner, einen Whisky, bevor die
furchtbare Schlacht beginnt!" Am Neben»
tisch wurde man aufmerksam und sah
sich an: Was mernt der Mann wohl
damit? Aber da rief der seltsame
Gast mit dröhnender Stimme ins Lo-
kal: .Ober, noch einen Whisky, bevor

di« furchtbare Schlacht beginnt!" —
.Ich will Ihnen was sagen," flü-
steile am Nebenlisch einer, . da» ist
Battling Malone. der König der Ring¬
kämpfer!" — . Aber keine Ahnung,
Mann !" widersprach e»n anderer, . ich
kenne ihn. ES ist Gaudin, der unbe¬
siegbare Fechter!" Ein anderer Gast
behauptete, in dem Herrn einen der be¬
kanntesten Parlamentarier zu erkennen.
In diesem Augenblick schrie der inter¬
essante Mann : . Kellner, noch ein Dutzend
Whiskys, bevor die furchtbare Schlacht
losgeht!" Da hielten eS die Leute nicht
mehr aus und wandten sich an den
Wirt. Dieser trat an den trink freudigen
Gast heran und erkundigte sich: .Ver¬
zeihung. mein Herr, was meinen Sie
eigentlich mit dieser furchtbaren Schlacht?"
Der Gast sah den außergewöhnlich stark
gebauten Win an und flüsterte ihm inS
Ohr: . Ich meine damit die Schlacht,
die losgehen wird, wenn Sie merken,
daß ich keinen Pfennig in der Tasche
habe!"

********* * *********
* *
* *
* Rachtlied. *
* *
* Quellende, schwellende Nacht, *
* Voll von Lichtern und Sternen : *
* In den ewigen Fernen, *
* Sage, was ist da erwacht? *
* *
* Herz in der Brust wi^ beengt. *
* Steigendes, neigendes Leben, *
* Riesenhast fühle ich's weben, *
* Welches das meine verdrängt. *
* *
* Schlaf, da nahst du dich leis. *
* Wie dem Kinde die Amme, * .
* Und um die durstige Flamme *
* Ziehst du den schützenden Kreis. *
* *
* Friedrich Hebbel. *
* *
* ********** * *********

Lt«». J-m."lvyncnocr tsiumne ins Lo- das Ohr mit einem kleinen weichenral. .Ober, noch einen Whisky, bevor Leinwandröllchen aus.
mm - »»» »■

* Die Pflege der Ohren. 1. Bewahre
die Ohren vor starken Erschütterungen!S  nicht dagegen! Schreie nicht2. Bohre nie mit einem spitzen
Gegenstände, wie Feder, Stricknadel.
Zahnstocher usw., in den Ohren und stecke
keinen festen Körper, wie Bohnen. Erb-
sen, hinein. 3. In das Ohr gedrungene
Fremdkörper dürfen nur durch Aus-
spritzen mit lauwarmem Wasser ent-
sernt werden. Am besten ist es jedoch, in
solchem Falle zum Arzt zu gehen. 4.
Dring» ein Insekt in das Ohr. so neige
den Kopf nach der entgegengesetzten
Seite und träufle solange Ol in den be¬
treffenden Gehörgang, bis das Tier ge-
tötet ist. Viel Kopfschmerzenbereitet
den jungen Müttern dir Ohrenreinigung
der kleinen Kinder. Jede Mutier,
welche selbst das Waschen und Ankleiden
ber Kinder besorgt, weiß, wie schwer die
doch so nötige Reinigung der kleinen
Ohren ist. Man muß dabei mit Vorsicht
zu Werke gehen, nicht allein, um den
Kleinen keine Schmerzen zu bereiten, son-
dein hauptsächlich, weil die Reinigung
nicht gefahrlos ist. Man nehme einen
weichen Rasierpinsel, seife denselben ein
und man kann nun leicht und bequem
das ganze Ohr ohne Nachteile oder ohne
Schmerz gründlich reinigen. Nachdem
man dann die Seife mittels eines
Schwammes entfernt hat, trocknet man
das Ohr mit einem kleinen weichen
Leinwandröllchen auS.
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* Zinngeschirr zu reinigen. Um

Zmngeschirr schnell blank zu machen,
bediene man sich der sogenannten Katzen
Wedel, auch Zinnkraut genannt, welches
,m Herbst überall in stillen Wasser
graben. Sümpfen, aus sandigen, mageren
Wiesen, auch auf den Äckern massenhas
zu finden ist. Dasselbe wird getrocknc
und kann dann daö ganze Jahr benutz
werden. Man nehme warmes
mit etwas Soda und putze darin i-
Geschirr mir einem kleinen Büsche, ,
kraul. Die in dem Kraut enthal.enc
Kieselsäure bewirkt tn kürzester Zen
ohne daß man sich besonders anzustren¬
gen braucht, den schönsten Glan,.

* Reinigen von Messern und Gabeln
Ein sehr einfaches Verfahren. Messer
und Gabeln schön rein und glänzend zu
machen, besteh» darin, oaß man eine un-
gekochte Kartoffel entzweischneidet, sie
in fernes Ziegelmehl und Kalkpulver
taucht und die zu reinigenden Gegen¬stände damit ubreibr.

* tu  und Fettflecke aus Möbelbe-
rügen zu entfernen. Man legi frische
Semmeln auf den heißen Herd, bricht sie.
sobald sie sehr heiß geworden sind. auS-
einander, reibt den Fleck mit der
Krume und fährt immer mit neuen Sem-
mein so fort, bis der Fleck verschwun¬den ist.

Berfteckrätsel.
Ein liebeleeres Menschenleben
ist wie ein Quell, versiegt im Sand,
weil es den Weg zum Meer nicht fand,
wohin die Quellen alle streben?

Die hervorgehobenen Buchstaben, rrcy-
tig geordnet, nennen den Dichter dieserStrophe.

Bcsuchskartenrätsel.

Christel Fernstil

Welchen Beruf hat die Besitzerin dieserKarte?
Zahlenrätsel.

1 5 2 4 5 Baum
2 6 4 2 5 6 Land in Asien
3 5 11 12  8 Operettenkomponisi
4 9 4 5 6 Philolog
5 3 7 12 Italienische Insel
6 5 7 5 3 Dicke Luft
7 2 8 6 5 Obstari
8 9 4 5 3 Hirschherde
9 8 2 5 3 Erzengel

10 2 8 16 5 Mythische Zauberin
11 5 11 5 8 Vogel

Die Anfangsbuchstaben der Lösungs-
Wörter bezeichnen einen deutschen Dra-
matiker und die fetten Zisfern eines
seiner Werke.

(Auflösungen in nächster Nummer.)

Auflösung der Rätsel aus vorigerNummer.
Rätsel:  1 . Asta Nielsen, 2. Egede

Rissen.
Füllrätsel : 1.  Andernach, 2. Land¬

karte, 3. Standarte . 4. Spandau . 5. Fern
Andra, 6. Sarabande . 7. Ferdinand . I

1* mmm mmm mmm —mmmmmmm
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